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Neuer „Ozon“: Kurs? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die polniſche Oppoſitionspreſſe bezweifelt es nicht, daß 
der entſcheidende und endgültig beſtimmende Grund des 
Rücktritts des Oberſt Koc von der Leitung des Lagers der 
Nationalen Einigung der ſchlechte Geſundheitszuſtand des 
Oberſt war. Sie kann es nicht bezweifeln; war es doch für 
alle, die mit dem Oberſt Koe in Berührung kamen, ſichtbar, 
daß dieſer leidend war und wie viel Selbſtüberwindung es 
ihn koſtete, die mit der Leitung des „Ozon“ verbundene 
Pflichten⸗ und Sorgenlaſt zu tragen. Trotzdem will dieſe 
Preſſe nicht darauf verzichten, ſich auch mit anderen, angeb⸗ 
lich mitentſcheidenden Gründen des Rücktritts, nämlich den 
Gründen politiſcher Natur, zu befaſſen, um dem 
Publikum indirekt die Meinung zu ſuggerieren, daß, wenn 
dieſe nicht beſtünden, der Rücktrittsentſchluß jetzt noch nicht 
erfolgt und die Übergabe der Leitung des „Ozon“ in andere 
Hände für ſpäter aufgeſchoben worden wäre. Man ſtellt 
daher eine Art von Bilanz der geſamten von Oberſt Koe 
dem „Ozon“ geleiſteten Arbeit auf und hebt diejenigen Mo⸗ 
mente hervor, denen der Charakter des Mißerfolges eignet. 


„Schon die Erklärung vom Februar v. J.“ — erinnert 
der „Wieczör Warſzawſki“ — „hat Einwände der nach links 
gerichteten Pilſudſkiſten hervorgerufen, die an ihr die 
nationaliſtiſche Färbung auszuſetzen hatten. Zu einem 
ausdrücklichen Konflikt zwiſchen dem Oberſten Koe und 
der ſogenannten Legionärlinken iſt es gekommen, nachdem 
Oberſt Koe den „Verband des Jungen Polen“ gegründet 
und in deſſen Leitung Mitglieder des geweſenen National- 
radikalen Lagers aus der Gruppe der „Falanga“ berufen 
hatte. Dieſer Konflikt zeichnete ſich in greller Weiſe auf 
der im Auguſt in Krakau ſtattgefundenen Legionärtagung 
ab, der dann die Annäherung der Linken der Legionäre an 


die oppoſitionelle „Demokratiſche Front“ t . 
. „Demokratiſche Front“ folgte. Die 


r Spaltung wurde durch die oberſten Fakt 
e doch die Ideen⸗Differenzen zwiſchen dem Oberſten 
Koc einerſeits und der Legionär⸗ und Peowiaken⸗Linken 
audererſeits blieben beſtehen. 


„Infolge dieſer Differenzen iſt Oberſt Kowalewfki 
von der Stellung des Stabschefs des Lagers der Nationalen 
Einigung zurückgetreten. In ſeinen zahlreichen Erklärungen 
hat ſich Oberſt Kowalewſki als Anhänger der Konzeption des 
ogenannten „breiten Fächers“ zu erkennen gegeben, einer 
Koalition, welche alle politiſchen Elemente in Polen mit Aus⸗ 
nahme der Nationalen Partei und der Kommuniſten zu um⸗ 
ſaſſen hätte. Dieſe Konzeption wurde als eine an die oppo⸗ 
fitionelle Linke und zumal an die PPS gerichtete Einladung 
verſtanden. Oberſt Kowalewski war Anhänger einer Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den Parteien des Zentrums und der 


Linken, während Oberſt Koc, im Einklang mit ſeiner Dekla⸗ 


ration, jede Mitarbeit mit den Parteien, die in der Februar⸗ 
Deklaration als „antiquariſch“ bezeichnet worden waren, 
ablehnte. Oberſt Kowalewſki iſt in der Periode der zu⸗ 
nehmenden Offenſive der „Demokratiſchen Front“ zurück⸗ 
getreten, doch ſeine Konzeption wurde von einflußreichen 
Perſönlichkeiten des Legionärlagers aufrecht erhalten.“ 


Der Rücktritt des Oberſt Koc fällt jedenfalls mit dem 
Moment zuſammen, da der Zwieſpalt im Legionär⸗ und 
Peowiaken⸗Lager, das den Kern des „Ozon“ zu bilden hat, 
io weit fortgejhritten iſt, daß die Einigungsaktion in eine 
ausgangsloſe politiſche Sackgaſſe zu geraten droht, wenn 
kein neuer Weg gefunden wird. Es liegt daher die Frage 
nahe, ob General Skwarczynſki nicht eben dazu berufen 
ſei, den „Ozon“ auf dieſen Weg zu leiten. Die Stimmen 
der oppofittonellen Preſſe find ſich darin einig, in General 
Stwareczynſki den Mann zu vermuten, der dazu beſtimmt 
ſein könne, den Ausſchlag zugunſten der „demokratiſchen“ 
Richtung und Tendenz zu geben. Dieſe Annahme begrün⸗ 
det man mit dem Hinweis auf gewiſſe Tatſachen aus dem 
Leben des neuen „Ozon“ Chefs und auf einige Züge ſeiner 
Perſönlichkeit. General Skwarczynſki — betont der 
„Wieczör Warſzawſki“ — war ſchon als 20jähriger Jüng⸗ 
ling dem „Verband des aktiven Kampfes“ und gleichzeitig 
der PPS beigetreten. Er iſt der Bruder des verſtorbenen 
Adam Skwarczynſki, des hervorragenden Ideologen des 
Pilſudſkiſten⸗Lagers, auf den die füngſte Bezeichnung: 
„linksgerichteter Patriot“ zutreffen würde 
Als Militär hielt er ſich von der Politik fern, doch gilt er 
als Anhänger der demokratiſchen Richtung. 


Ein anderes Oppofitionsblett, der „Goniec Warſzawſki“, 
legt kräftigere Farben auf und macht Anlauf zur 
Skizzierung der vorausſichtlich kommenden Dinge. 

„In den Lebensbeſchreibungen des Generals Skwar⸗ 
ezpnſkti — ſchreibt das Blatt — wird unterſtrichen, daß der 
General ſein politiſches Leben bei der PPS begonnen hatte, 
bevor die Arbeiten im Schützenverband ſeine Kräfte voll- 
kommen in Anſpruch nahmen. So pflegten ihr politisches 
Leben die echteſten Pilſudſkiſten zu beginnen. Das will aber 
nicht ſagen, daß in ihren Seelen viel vom ſozialiſtiſchen Ein⸗ 
fluß verblieben wäre. Indeſſen legt die Ver it Ver⸗ 
re rg anf, und 8 n find immer an⸗ 
genehm. 


„Diejenigen, welche General Skwarcgnüſfi gut kennen, 
behaupten, daß er ſich mit den alten Genoſſer. der Sbeenarbell 
immer gern ımderbä:s und für ihre Beſtrebungen viel Achtung 
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Neniahrsempfünge in Warſchau und Berlin. 


Warſchan, 12. Januar 1938. Hitlers Friedensappell an die Welt. 


Im Warſchauer Schloß fand am Dienstag abend der 
übliche Neujahrsempfang der in Warſchau akkreditierten 


diplomatiſchen Vertreter der ausländiſchen Miſſionen beim 
Staatspräſidenten im Warſchauer Schloß ſtatt. Auch der 
deutſche Botſchafter von Moltke wohnte dieſem Empfang 
bei. 


Während des Eſſens, das ſich an den Empfang anſchloß, 


brachte der Doyen des Diplomatiſchen Korps, der päpſtliche 


Nuntius Corteſi 


die Neujahrswünſche für den Staatspräſidenten und die 
Mitglieder der Regierung zum Ausdruck. „Wir bringen“, 


ſo ſagte der Nuntius, „dieſe Wünſche mit um ſo größerer 


Freude dar, da wir das polniſche Volk als eines der fähig⸗ 
ſten auf der Welt kennen, das den geiſtigen Traditionen 
und der Erde ſeiner Ahnen treu iſt, das trotz der ſchmerz⸗ 
lichen Ereigniſſe ſeiner Geſchichte die Stetigkeit ſeiner 
nationalen Exiſtenz bewahrt hat und keine anderen Sorgen 
zu haben ſcheint, als nur die Garantie ſeiner Sicher⸗ 
heit durch das hervorragende Werk ſeiner Wiedergeburt. 
Angeſichts der ſo unſicheren Bedingungen des öffentlichen 
Lebens, die uns mit großer Furcht erfüllen, kann man ſich 
keine weiſere und wohltätigere Politik zur Rettung des 
Weltfriedens und der Ziviliſation denken als 
diejenige, die ſich bemüht, die billigen Rechte eines jeden 


Volkes mit dem Allgemeinwohl in Einklang zu bringen und 


Konflikte mit brüderlichem Wohlwollen beizulegen, d. h. die 
Konzeption, die ſich aus den moraliſchen und geiſtigen Kräf⸗ 
ten ergibt, deren Notwendigkeit die ganze Welt empfindet. 


Der Staatspräſident 

wies in ſeiner Erwiderung auf die ſchweren und ſchwie rigen 
Bedingungen der internationalen Arbeit im gegenwärtigen 
Augenblick ſowie auf die angeborenen Tendenzen des 
polniſchen Volkes, ſeine Beziehungen mit den anderen 
Völkern auf den Grunkſätzen der Achtung, des aufrichtigen, 
guten Willens und des wohlwollenden Verſtehens des Lebens 
und der Beſtrebungen der anderen zu geſtalten, hin, und ſprach 
das Vertrauen aus, 


daß die Mögli heit einer allmählichen Geſtaltung 
internationaler Beziehungen auf einer beſſeren 
und »erechteren Grundlage beſtehe. 
Die Polniſche Nation ſei durch ihren Inſtinkt vor Enttäuſchun⸗ 
gen und Peſſimismus im allgemeinen bewahrt geblieben. 


PPP PCCCCCCCCCCCGCVCCVCCCTCCT(VTTVTVTCTTTVTVTVTVTTTTT BEE ER TEEEN 


hat. Nicht fremd find ihm auch Sympathien für die volks⸗ 
parteiliche Bewegung und die demokratiſchen Beſtrebungen. 
„Kann man daher ſchließen — fährt das Blatt fort —, 
daß das Lager der Nationalen Einigung unter der Leitung 
des Generals Skwarczyüſki eher geneigt ſein werde, den 
Wünſchen der „Demokraten“ aus dem Legionärlager Ge⸗ 
hör zu ſchenken? Und vielleicht wird es gar zu Geſprächen 
mit den Parteien geneigt ſein, welche ihre Anhänglichkeit 
an die Ideale der Demokratie ſyſtematiſch betonen? 
„Viele Zeichen im polniſchen Lande ſprechen dafür, daß 


der Ozon eine Wandlung zum demokratiſchen Weſen 


vollziehen werde. Wenn nicht in den Organiſations⸗ 
methoden, ſo jedenfalls in den politiſchen und ſozialen 
Loſungen. Beſonders ſtark wird er das „Volkstümliche“ 
(gemeint iſt das Bauernparteiliche) betonen.“ 

Das Blatt ſcheint aber — nach den weißen Stellen in 
dem von uns angeführten Artikel zu urteilen —, mehr 
wiſſen zu wollen, als wahr iſt, jedenfalls mehr, als erlaubt 
iſt. Das Blatt iſt aber zu entſchuldigen, wenn es an dem 
Vorhang, der die Zukunft des „Ozon“ verhüllt, ungeduldig 
zupft. Die Tatſache, daß das Lager der Nationalen Eini⸗ 
gung, mit dem die Perſon des Oberſten Koc als beſonders 
eng verbunden betrachtet wurde, einen neuen Chef bekom⸗ 
men hat, mußte auf die politiſche Offentlichkeit einen über⸗ 
raſchenden und zugleich einen ungemein nachhaltigen Ein⸗ 
druck machen. 


* 
Vorbilder Pilſudſtis und Nydz⸗Smiglys. 
Eine Erklärung des Leiters 
des Lagers der Nationalen Einigung. 
General Skwarezynſki, der Nachfolger des Oberſten 


Koe in der Leitung des Lagers der Nationalen Einigung, 
gab am Dienstag ein Rundſchreiben heraus, in dem er 


ſeinem Vorgänger in herzlichen Worten für ſeine Aufbau⸗ 


arbeit dankt. General Skwareczynſki erklärte dann, Richt⸗ 
linien für ſeine Arbeit im Lager der Nationalen Einigung 
würden weiterhin die Schriften, Taten und das Leben Mar⸗ 
ſchall Pilſudſkis fein und die einfachen, ſtarken und 
ſittlichen Gebote, die Marſchall Smigty⸗Rydz zur Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Nation im Jutereſſe der nationalen 
Verteidigung und der Höherentwicklung Polens aufgeſtellt 
habe. Auch ihn werde die Erklärung, die Oberſt Koe am 
2. Februar, am Vortage der Gründung des Lagers der 
Nationalen Einigung, bekanntgegeben habe, verpflichten. 


— 


erwiderte darauf mit einer Rede, 


Berlin, 12. Januar 1988. 


In einem feierlichen Staatsakt empfing der Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler am Dienstag mittag im Hauſe des 
Reichspräſidenten fämtliche 51 in Berlin beglaubigten aus⸗ 
ländiſchen Botſchafter, Geſandten und Geſchäftsträger, um aus 
Anlaß des Jahreswechſels ihre Glückwünſche eutgegen⸗ 
zunehmen. 5 


Als Doyen des Diplomatiſchen Korps richtete der 
Apoſtoliſche Nuntius, 


Monſignore Ceſare Orſenigo, Erzbiſchof von Ptolemats, 
an den Deutſchen Reichskanzler eine franzöſiſche Anſprache, 
deren Überſetzung u. a. lautet: 


„Herr Deutſcher Reichskanzler! Das in Deutſchland be⸗ 
glaubigte Diplomatiſche Korps, deſſen Wortführer zu ſein ich 
die Ehre habe, bringt — in feinem eigenen und im Namen der 
Staatsoberhäupter, die es vertritt — Eurer Exzellens feine 
aufrichtigſten und wärmſten Wünſche für die Wohlfahrt Ihres 
Volkes zum Ausdruck. Wir wünſchen von ganzem Herzen, 
daß Deutſchland völlig glücklich ſein und in Ruhe und Frieden, 
der den Menſchen arten Willens verheißen iſt, gedeihen möge. 
Mögen alle Völker ſich endlich in Gerechtigkeit, Ordnung und 
Nächſtenliebe brüdeelich vereinen, und mögen ſie es im 
Intereſſe des allgemeinen Gedeihens durch immer lebhaftere 
Wechſelbeziehungen recht bald zu einer aktiven Zu⸗ 
ſam menarbeit bringen. Möge der Allmächtige unſere 
Wünſche erhören, in denen eine gemeinſame Hoffnung zum 
Ausdruck kommt, und möge er in dieſem neuen Jahr geben, 
daß alle Staatsoberhäupter in weitem Maße zu dieſer Ver⸗ 
wirklichung des Weltfriedens beitragen können.“ 


Der Dentſche Reichskanzler ne 
in der er fagte: 
„Herr Nuntius! Eurer Exzellenz und dem Diplomatiſchen 
Korps, für das Sie ſprechen, ſage ich meinen beſten Dank 
für die Wünſche, die Sie zugleich im Namen der von Ihnen 
vertretenen Staatsoberhäupter dem Deutſchen Volk und mir 
ſelbſt zum Ausdruck brachten. In der gleichen Geſinnung, 
die unſere innere Handlungsweiſe beſtimmt, wollen wir auch 
unſere Beziehungen zum Ausland regeln. Wir 
glauben, daß die Aufgaben, die die Vorſehung dem Zu⸗ 
ſammenleben der Völker untereinander auf der Erde ge⸗ 
ſtellt hat, im ſelben Geiſte gelöſt werden müſſen; wir ſind 
deshalb gewillt, mit allen Nationen und allen Staaten, die 
dieſe Auffaſſung ebenfalls teilen, ehrlich und vertrauens⸗ 
voll zuſammenzuarbeiten und dieſes Beſtreben auch praktiſch 
zu betätigen. 


Es wird deshalb das Deutſche Volk eine wahrhaft auf⸗ 
banende Friedensarbeit im Dienſte des allgemeinen Fort⸗ 
ſchritts jedem völkerzerſtörenden Kampf aus ganzem 
Herzen vorziehen. Möge dieſe Sehnſucht zu einer wirklich 
gegenſeitigen Rückſichtnahme führen und damit zu einem 
tatſächlichen Frieden des Rechts und des Vertrauens. Und 
mögen dieſe Wünſche im Jahre 1938 vor allem nicht nur die 
Völker erfüllen, ſondern ihren lebendigen Ausdruck finden 
in den Handlungen und Taten der Regierungen. Die 
Deutſche Volks⸗ und Staatsführung ſieht vertrauensvoll 
einer ſolchen aufrichtigen Völkerverſtändigung entgegen. 


In dieſem Sinne entbiete ich Ihnen, Herr Nuntius, 
ſowie Ihnen, meine Herren, den von Ihnen vertretenen 
Staatsoberhäuptern, Regierungen und Völkern meinen und 
des Deutſchen Volkes herzlichſten Neujahrswunſch.“ 


Nach ſeiner Anſprache begrüßte der Führer und Reichs⸗ 
kanzler die Mitglieder des Diplomatiſchen Korps einzeln 
mit Händedruck und nahm ihre perſönlichen Glückwünſche 
entgegen, woran ſich kurze Unterhaltungen ſchloſſen. 


Japans Botſchafter bei Adolf Hitler. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der Führer und 
Reichskanzler am Dienstag vormittag den neu er⸗ 
nannten japaniſchen Botſchafter Shigenori Togo zur Ent- 
gegennahme ſeines Beglaubigungsſchreibens empfangen. 

In ſeiner Anſprache erinnerte Togo an ſeine frühere 
Tätigkeit in Berlin und an ſeine Mitwirkung beim Ab⸗ 
ſchluß des Antikominternabkommens, worauf er ſeiner 
beſonderen Freude darüber Ausdruck gab, daß er jetzt in 
ein ganz neues Deutſchland gekommen ſei, das 
durch die hochherzige und tatkräftige Initiative Adolf Hit⸗ 
lers ein die ganze Welt überraſchendes Wiederaufblühen 
erlebt habe. Es ſtehe jetzt geeint und machtvoll da und ſei 
wieder ein geachteter und wichtiger Faktor in der Welt 
geworden, ein Umſchwung, der ohne Beiſpiel in der Ge⸗ 
ſchichte ſei. 

Der Führer und Reichskanzler dankte dem neuen Bot⸗ 
ſchafter für die Verſicherung, an der Vertiefung der 
deutſch⸗japaniſchen Freundſchaft arbeiten zu 
wollen. Der Empfang fand in Gegenwart des Reichs⸗ 
miniſters des Auswärtigen, Freiherrn von Neurath, 
ſtatt. 


Shinas Außenminiſter 
Eugen Tſchen. 


Ein Operndirektor, der das chineſiſche Außenminiſterium 
in ſeinem augenblicklichen Sitz beſuchte, würde hier kaum 
eine Inſpiration für die Dekorationen einer „Butterfly“⸗ 
Inſzenierung finden. Das Miniſterium, in einer Villa 
viktorianiſchen Stils der Stadt Tſchunking proviſoriſch 
untergebracht, zeichnet ſich nicht durch „Lokalkolorit“ aus. 
Dieſe ziemlich kahlen Räume, deren einziger Schmuck die 
großen mit Fähnchen beſteckten Landkarten ſind, könnten 
ſich genau jo gut an der Themſe wie am Yangtjefiang be⸗ 
finden. Es herrſcht weſtliche Sachlichkeit. Wohl gibt es 
hier eine Telephonzentrale, Diktaphone und eine ganze 
Batterie von Schreibmaſchinen, aber von ſeidenbeſpannten 
Wandſchirmen oder gar einer Vorrichtung zur Vorbereitung 

feuchtheißer Handtuchumſchläge, die ſonſt in keinem chine⸗ 
ſiſchen Miniſterium fehlen, iſt hier keine Spur. 


Der Sohn des Aſphaltkönigs. 


5 Der Mann, der in dieſem Außenminiſterium regiert, iſt 
allerdings ſelbſt ſtark verweſtlicht. Eugen Tſchen, der 
Außenminiſter der Chineſiſchen Zentralregierung, hat bis 
vor einigen Jahren — kaum ein Wort ſeiner Mutterſprache 
geſprochen und war britiſcher Untertan. Selten dürfte ein 
Chineſe ſo weit und ſo vielfältig in der Welt herum⸗ 
getrieben worden ſein wie dieſer kleine Herr von zartem 
Körperbau mit dem zerfurchten Gelehrtengeſicht. Geboren 
wurde Eugen Tſchen auf der Inſel Trinidad als 
Sohn eines der vielen kleinen chineſiſchen Händler, die unter 
anderen Breitengraden ihr Glück ſuchen. Auf den Palmen⸗ 
alleen von Port of Spain ſpielte der kleine Chineſen⸗ 
junge ſeine erſten Kinderſpiele, ſprach ſeine erſten Worte, 
die engliſch und ſpaniſch waren. Schickſalbeſtimmend für 
ihn ſollte es werden, daß der Vater ſehr bald zu großem 
Reichtum kam. Damals begann ſich in der ganzen Welt die 
Aſphaltbekleidung der Großſtadtſtraßen durchzuſetzen. Tſchen 
ſentor entdeckte, daß ſich auf der Antilleninſel alle Voraus⸗ 
ſetzungen für eine bedeutende Aſphalterzeugung befanden 
und war wenige Jahre nach dieſem glücklichen Einfall ein 
vielfacher Millionär, der es ſich leiſten konnte, 
ſeinen Sohn nach London zu ſchicken. 


Der Weg in die Heimat. — 


Zehn Jahre lang hatte Eugen Tſchen auf Trinidad die 
Erziehung einer Jeſuitenſchule genoſſen, nun kam er 
in das Bureau eines Londoner Rechtsanwalts. 
Von Verträgen über Parzellenkäufe bis zu Verträgen, die 
über das Beſitzrecht vieler hunderttauſend Quadratmeter 
entſcheiden, iſt ein weiter Weg. Tſchen iſt ihn gegangen. 
Als er 1912, kurz nach der Gründung der Republik China, 
in ſein eigentliches Vaterland zurückkam, das er nie vorher 
geſehen hatte, verſtand er nicht einmal die chineſiſchen Worte 
des Kulis, der ihm am Quai ſein Gepäck abnahm. Damals 
hat er wohl kaum geahnt, daß er einmal der Außenminiſter 
dieſes ihm ſo fremden Landes werden würde. 


Tſchen lerut, was es zu lernen gibt. 


Mit eiſerner Energie machte ſich der Heimkehrer da- 
mals daran, das fehlende Wiſſen um ſein Volk nachzuholen. 
Er ging ins Innere des unermeßlichen Landes, ſetzte ſich ge⸗ 
meinſam mit viel jüngeren Studenten auf die Lehrbank 
und erwarb, von Prüfung zu Prüfung aufſteigend, allmäh⸗ 
lich die höchſten Grade des Gelehrtentums. Durch ſeine 
Kenntnis der Welt und ihrer wichtigſten Sprachen ſchien er 
bald der geeignete Mann für den Diplomatenſtab des 
Reichs der Mitte. Heute iſt der Herr des chineſiſchen 
Außenminiſteriums neunundfünfzig Jahre alt, trägt eine 
dickglaſige Brille unter ſeinen buſchigen Augenbrauen und 
hat immer als Amulett eine weiße Muſchelkette bei ſich. 
Seine Tochter Sylvia wurde in den Vereinigten Staaten 
erzogen. Durch ihre Kleidung — ſie trägt am liebſten eng⸗ 
anliegende Breecheshoſen — hat fie ſeinerzeit ihre Lands⸗ 
leute ebenſo gekränkt wie durch ihre Leidenſchaft für die 
modernſten Tänze. 


Die Mitarbeiter. 


Zu den Mitarbeitern des chineſiſchen Außenminiſteriums 
gehört übrigens auch deſſen früherer Chef Exzellenz 
Tſchangtſchung. Er gilt als der Vorkämpfer einer 
Verſtändigung unter den Völkern gelber Raſſe. Niemand 
verſtand es ſo gut mit dem japaniſchen Botſchafter Kawago 
zu verhandeln wie dieſer energiſche Mann, deſſen heimliche 
Leidenſchaft das alte Mah⸗Jongſpiel iſt. 


Preſſechef des chineſiſchen Außenminiſteriums iſt ein noch 
verhältnismäßig junger Mann Dr. C. Kuangſon 
Young, ein früherer Student der amerikaniſchen Univerſttät 
Princeton; Miſter Young begleitete den langjährigen Völker⸗ 
bunddelegierten Chinas Wellington Koo ach Gen; und 
Brüffel. Koo iſt ein beſonders guter Redner. Seine Worte 
vor der Genfer Verſammlung und in der Neunmächte⸗ 
konferenz machten einen tiefen Eindruck. Als ſein wichtigſter 
Mitarbeiter erſcheint im Augenblick der General Tſchang⸗ 
peili, den man getroſt als den „großen Unbekannten“ hinter 
den Kuliſſen der Friedensbemühungen bezeichnen kann. 
Tſchangpeili, ein enger Freund Tſchiangkaiſcheks, mit dem er 
gemeinſam die Militärakademie in Moskau beſuchte, iſt in 
den letzten Wochen verſchiedentlich zwiſchen den europäiſchen 
Hauptſtädten hin⸗ und hergereiſt. 


Der gelbe Friedensengel. 


Schließlich darf aber auch eine der liebenswürdigſten Mit⸗ 
arbeiterinnen des chineſiſchen „Foreign Office“ nicht vergeſſen 
werden. Sie heißt Lydia Dan iſt die Tochter des Generals 
Paotſchab und begleitet die Europadelegation der chineſiſchen 
Außenpolitiker uu” allen Reiſen. Dieſe gelbe Sekretärin mit 
dem jungenhaft ſeitlich geſcheitelten Haar und dem dunkel⸗ 
blauen am Hals Hochgeſchloſſenen Frauengewand hat mit 
ihrem Lächeln vielleicht ſchon größere Eroberungen gemacht 
als manch männlicher Diplomat mit ſeinem Intrigenſpiel. 
„Ein Engel .. „, äußerte ein älterer Staatsmann, als er 
dieſes ſchlanke rehfüßige Weſen dahertrippeln ſah. „Hoffent⸗ 
lich ein Friedensengel ..“ fügte der andere hinzu. 


| Wafferitandsnachrichten. 
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Rumänien und die Kleine Entente. 


Der Beſuch des rumäniſchen Außenminiſters 
Micescn in Prag. 5 


Der erſte Schritt der neuen Rumäniſchen Regierung 
auf dem Gebiet der internationalen Politik iſt die Teil⸗ 
nahme des neuen Außenminiſters Micescu an 
der unmittelbar bevorſtehenden Tagung des Völker⸗ 
bundrats als Vertreter der Staaten der Kleinen 
Entente. Im Zuſammenhang damit hat es ſich der neue 
Miniſter zur Aufgabe geſtellt, ſich mit den Regierungen der 
Tſchechoſlowakai und Jugoſlawiens ins Ein- 
vernehmen zu ſetzen. Auf dem Wege nach Genf machte er 
alſo zunächſt einen Abſtecher nach Prag, wo er eine Kon⸗ 
ferenz mit dem tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter Krofta, 
hatte. 

Über die Ergebniſſe dieſer Konferenz wird man durch 
die Trinkſprüche unterrichtet, welche die beiden Außen⸗ 
miniſter während eines Eſſens in Prag austauſchten. Der 
tſchechiſche Außenminiſter Krofta gab unter Berufung auf 
die wiederholte Erklärung des Königs Karl II. über die 
Rolle der Kleinen Entente ſeinem Gaſt die Verſicherung ab, 
daß er in feinem Beſuch ein Symboldes Vertrauens 
erblicke, das ſich auf die Zuſammenarbeit zwiſchen Rumänien 
und der Tſchechoſlowakei ſtütze. In der weiteren Reiſe 
ſeines rumäniſchen Kollegen nach Belgrad und Genf 
aber ſieht Miniſter Krofta einen Beweis für die Stabilität 
der rumäniſchen Außenpolitik. Die Tſchechoflowakei wiſſe, 
daß keine inneren Anderungen innerhalb eines Staates der 
Kleinen Entente die organiſatoriſche Geſchloſſenheit der 
Staaten der Kleinen Entente beeinträchtigen könne, und 
daß jedes Mitglied dieſer Organiſation den Grundſatz 
der Nichteinmiſchung in die inneren Fragen ſeiner 
Bundesgenoſſen wahre. 

ſeiner Antwort betonte der rumäniſche Außen⸗ 
minifter Micescu, daß Rumänien auch weiterhin 
ein loyales Mitglied der Kleinen Entente 
ſein werde, daß es ohne Rückſicht auf die Anderungen 
innerer Natur gemeinſam mit den Freunden und Bundes⸗ 
genoſſen die gegenwärtige internationale Ordnung aufrecht 
zu erhalten wünſche, daß die Regierung Goga⸗Cuza die 
Kleine Entente als den Pfeiler dieſer Ordunng und die 
Treue zu dieſer Organiſation, als die Grundlage der rumä⸗ 
niſchen Außenpolitik auſehe. Rumänien werde auch 
Genf treu bleiben, und es wiſſe, daß der Weg 
nach Genf über Prag und Belgrad führe. Miniſter Micescu 
ſchloß ſeine Anſprache mit der Verſicherung, daß die Tſchecho⸗ 


ſlowakei in allen fie intereſſierenden Problemen auf die 


loyale Zuſammenarbeit Rumäniens rechnen könne. 


einem Kommentar zu dieſem Meinungsaustauſch 


betont der nationaldemokratiſche „Warſzawſki Dzien⸗ 
nik Narodowy“, 


der zwiſchen den drei Staaten herrſchende politiſche Ton. 


Denn die Kleine Entente ſei im Grunde genommen von der 


Tſchechoſlowakei gegründet worden, ihr Baumeiſter jei 
Präſident Beneſch geweſen. Die Kleine Entente ſei 


in den Kreis der Ideologie des Völkerbundes ein⸗ 


bezogen worden. Doch ſeit der Gründung dieſer politiſchen 
Kombination habe ſich viel geändert. Zunächſt habe der 
Völkerbund in der Welt ſeine Poſition verloren, und die 
Sonne der nachkriegszeitlichen Ideologie der Siegerſtaaten, 
deſſen Prophet Präſident Wilſon war, ſei im Untergehen, 
zuletzt ſeien auch in Rumänien und Jugoſlawien Anderun⸗ 
gen in den Regierungen und in den Stimmungen ein⸗ 
getreten. Da auch weiterhin die politiſchen Grundlagen be⸗ 
ſtehen und beſtehen werden, auf die ſich die Kleine Entente 
ſtützt, hofft das nationaldemokratiſche Organ, daß ihre 
Exiſtenz dauernd ſein werde. 
gewiſſen Evolution ihrer Aktionsmethoden 
innerhalb ihrer Politik rechnen. Dieſe Evolution könne 
aber heute nicht dadurch zum Ausdruck kommen, daß irgend 
einer der drei Staaten mit dem Völkerbund bricht, auch 
dann nicht, wenn ſeine Leiter wenig Glauben und Be- 
geiſterung gegenüber Genf hätten. 


Zum Schluß meint das Blatt, daß die in der letzten 
Zeit geäußerten Zweifel an der Möglichkeit einer Aufrecht⸗ 
erhaltung des Bündniſſes Rumöäniens mit 
Frankreich und an der weiteren Exiſtenz der 
Kleinen Entente, dafür aber des Anſchluſſes 
Rumäniens an die Achſe Berlin Rom oder gar 
ſeines Beitritts zum Komintern⸗Pakt ſich auf 
keine realen Grundlagen ſtützen. 


Micescu in Belgrad. 


Der rumäniſche Außenminiſter Micescu traf am 
Dienstag mit ſeiner Gattin auf dem Belgrader Hauptbahnhof 
ein. Zu ſeinem Empfang hatten ſich Miniſterpräſident und 
Außenminiſter Stojadin owitſch ſowie die beiden Staats⸗ 
ſekretäre im Belgrader Außenminiſterium eingefunden. Die 
8 zwiſchen Micescu und Stojadinowitſch war äußerſt 

rzlich. 
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Neues Kapitel der japaniſchen Geſchichte. 


Die Kampfmaßnahmen gegenüber China 
vom Mitado gebilligt. 


Unter dem perſönlichen Vorſitz des Mikado trat am 
Dienstag im Schloß zu Tokio die angekündigte Kaiſer⸗ 
liche Konferenz“ zuſammen, um über Japans grund⸗ 
ſätzliche Politik in der China⸗Frage zu entſcheiden. Die 
Tagung fand im Hauptſaal des Schloſſes ſtatt. An einer 
hufeiſenförmig angeordneten Tiſchrunde, in deren Mitte 
der Kaiſer Platz genommen hatte, waren ſämtliche Re⸗ 
gierungsmitglieder, die Generalſtabschefs der Armee und 
Kriegsmarine ſowie die Angehörigen des Geheimen Staats⸗ 
rats verſammelt. Im Verlauf der feierlichen Sitzung, die 
von der Preſſe allgemein als hochbedeutſames hiſtoriſches 
Ereignis gefeiert wird, erläuterte Miniſterpräſident Fürſt 
Konoye eingehend Japans Haltung gegenüber China und 
trug die Vorſchläge der Regierung vor, die in der „Be⸗ 
ſeitigung der japanfeindlichen Zentral⸗ 
regierung mit allen Mitteln“ gipfeln. Nach ein⸗ 
gehenden Beratungen, ſo heißt es in den Preſſeberichten, 
hätten die Vorſchläge der Regierung die Billigung des 
Throns gefunden. Hierüber werde in den nächſten Tagen 
eine Erklärung der Regierung veröffentlicht werden. 


Die Preſſe faßt die Bedeutung des Staatsaktes dahin 
zuſammen, daß die Kaiſer⸗Konſerenz ein neues Kapitel der 
japaniſchen Geſchichte eröffne. In den Leitartikeln der Blät- 
ter wird die Einleitung entſchloſſener Maßnahmen gegen⸗ 
über China gefordert. „Kokumin Schimbun“ verlangt die 
Abberufung des japaniſchen Botſchafters und die Kriegs⸗ 
erklärung an die Zentralregierung. „Tokio Aſahi 
Schimbun“ weiſt darauf hin, daß die Koſten der neuen krie⸗ 
geriſchen Maßnahmen mehr als vier Milliarden 
Jen betragen würden, aber die ſofortige Zuſtimmung der 
Finanz⸗ und Induſtriekreiſe zeige, wie notwendig die vom 
Kabinett beſchloſſenen Maßnahmen ſeien. 


Entfernungen in Oſtaſien. 


Das ſtarke Intereſſe, das die Weltmächte gegenüber dem 
japaniſchen Vorgehen in China offenbaren, legt den Gedanken 
nahe, einmal die Entfernungen auszumeſſen, die zwiſchen 
Yokohama und den Flottenſtützpunkten Englands, der Ver⸗ 
einigten Staaten und Sowjetrußlands beſtehen. Man kommt 
dabei zu Ergebniſſen, die manchen überraſchen, vor allen 
Dingen dann, wenn man die Entfernung auf europäiſche Ver⸗ 
hältniſſe oder Schiffahrtſtraßen über den Atlantik überträgt. 


Von Wladiwoſtok, dem nächſtgelegenen Hafen bis 
nach Nigata am öſtlichen Rand des Japaniſchen Meeres, 
das dem ſowjetruſſiſchen Hafen gewiſſermaßen gegenüberliegt, 
ſind es 840 Kilometer, eine Strecke, die ungefähr nur der⸗ 
jenigen zwiſchen Marſeille und Algier entſpricht. Auf der 
Halbinſel Kamſchatka beſitzt Rußland in Petropoloſk 
einen zweiten Stützpunkt. Er iſt indes ſchon 2307 Kilometer 
entfernt, was am beſten mit der Strecke zwiſchen den Kana⸗ 
riſchen und britiſche. Inſeln verglichen wind. Petropoloſk iſt 
indes nur in manchen Monaten eisfrei. 

Die amerikaniſchen Stützpunkte umlagern die japaniſche 
Inſelwelt in einer Art von Halbkreis. Von San Fran⸗ 
zis ko bis Yokohama mißt man 8402 Kilometer. Die ameri⸗ 
kaniſchen Schlachtſchiffe haben einen Aktionsradius von nicht 
ganz 20 000 Kilometern. Von Pearl Harbour auf den 
Hawai⸗Inſeln bis Yokohama legt ein Schiff 4781 Kilometer 
zurück, eine Entfernung, die etwa der Größenordnung im 
Atlantiſchen Schiffsverkehr zwiſchen Newyork und den euro⸗ 
päiſchen Großhäfen entſpricht. Manila auf den Philippinen 
liegt 8472 Kilometer von Yokohama entfernt. Kiſka, einige 
hundert Kilometer weiter als Petropoloſk, auf den Aleuten 
kommt wegen ſeiner nördlichen Lage als Stützpunkt nur 
geringe Bedeutung zu. 

Von Hongkong bis Yokohama mißt man ungefähr 
3000 Kilometer, und Singapore, die wohl bedeutendſte 
Flottenbaſis, von der aus Operationen großen Stils unter⸗ 
nommen werden können, erreicht man erſt nach einer Fahrt 
von 5375 Kilometern. 


Das Befinden 
der holländiſchen Kronprinzeſſin. 


Niederkunft vorausſichtlich erſt in ein bis zwei Wochen. 


DNB meldet aus Amfterdam: Der behandelnde Arzt 
der holländiſchen Kronprinzeſſin Juliane veröffentlichte 
am Dienstag eine Verlautbarung, wonach das freudige 
Ereignis im Haus Oranien entgegen vielfach verbreiteten 
Auffaſſungen erſt nach ein bis zwei Wochen eintreten 
dürfte. Der Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin ſei vor⸗ 
s ü glich. FFF 


Seimausihuß 
für Aufhebung des Mieterſchutzes. 


Die Rechtskommiſſion des Seim hielt am Dienstag eine 
Sitzung ab, um zu dem letzten im Senat gefaßten Beſchluß, 
das Mieterſchutzgeſetz noch nicht aufzuheben, Stellung 
zu nehmen. Nach einer längeren Ausſprache wurden ſämtliche 
Abänderungen des Senats zu dieſer Regierungsvorlage 
abgelehnt, und das Geſetz wurde in ſeinem urſprünglichen 
Wortlant angenommen. Es wurden alſo die Beſtimmungen 
über die allmähliche Aufhebung des Mieterſchutzgeſetzes wieder 
hergeſtellt. 


Die Regierungsvorlage geht jetzt an die Vollverſammlung 
des Seim zurück und wenn ſich dort eine Mehrheit von drei 
Fünftel Stimmen gegen die Abänderungen des Senats aus⸗ 
ſpricht, jo wird der Sejmbeſchluß über die allmähliche Auf⸗ 
hebung des Mieterſchutzgeſetzes endgültig verpflichten. 


> 


St. Onentin Botſchafter in Washington. 

Der bisherige franzöſiſche Botſchafter in Rom, St. 
Quentin, der, da Frankreich, wie bekannt, das Italie⸗ 
niſche Imperium nicht anerkannt hat, ſeinen Poſten nicht 
ausübte, iſt nunmehr endgültig zum Botſchafter in 


Waſhington ernannt worden. 
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Maxie Herber nur zweite. 


Das K. ner Eis- und Schwimmftadion ſtand Sonnabend ganz 
im Zeichen der deutſ )en Meiſterſchaften im Eis 
kunſtlaufen. Wurde am Vormittag und in ken frühen Nach⸗ 
mittagſtunden das geſamte Pflichtprogramm erledigt, jo brachte 
bereits der Abend mit dem Kürlaufen der Frauen und Junioren die 
erſten deutſchen Meiſter des neuen Jahres. Die junge Titelver- 
teidigerin Lydia Beicht⸗ Münden dag bereits nach den Pflicht» 
figuren von ihrer großen Gegnerin Maxie Herber kuopp in Front 
und lief abends eine wirklich meiſterliche Kür, ſo daß ihr die 
Meiſterſchaft nicht zu nehmen war. Maxie Herber gefiel den 
über 6000 Zuſchauern, unter denen auch Reichsſportführer von 
Tſchammer und Oſten weilte, mit ihrer geradezu müheloſen, tempo» 
reichen und mit herrlichen Sprüngen durchſetzten Kür noch beſſer. 
Sie wurde auch um eine Kleinigkeit höher bewertet, ſchaffte es aber 
nicht mehr ganz. t weitem Abſtand wurde die vorfährige 
Juniorenſiegerin S. Schmidt⸗ Münden ſichere Tritte. 


Rotweiß ſuspendiert. 


ie Eishockenmannſchaft von Rotweiß reußen, Berlin, die 
beim K urnierin Krynica Anlaß zum Abbruch eines Spiels 
egeben hat, iſt von der Eishockey⸗Führung des Gaues Brandenburg 
His zur Klärung der Angelegenheit ſuspendiert worden. Gleich⸗ 
zeitig tft dadurch die Lage in der Berliner Eishockeymeiſterſchaft 
geklärt worden, denn nunmehr entfällt das Pflichtſpiel zwiſchen 
Rotweiß Preußen und dem Berliner Schlittſchuh⸗Club. Der BEE 
und „Brandenburg“ Berlin vertreten die Reichshauptſtadt bei den 
Spielen um die deutſche 


daß die drei Staaten der Kleinen 
Entente aus der Anderung der Regierung in Rumänien 
nur Vorteile ziehen könnten. Andern könne ſich nur 


Man könne nur mit einer 


Leſtliches. allzu Veitliches. 
Bromberg, 12. Januar. 


Durch mancherlei Erſcheinungen der letzten Jahre kom⸗ 
men Beſucher, die die Braheſtadt lange Zeit nicht geſehen 
haben, immer wieder in Verſuchung, zu behaupten, daß 
Bromberg mehr und mehr einen öſtlichen Charakter an⸗ 
zunehmen pflege. Sie verweiſen dabei manchmal auf die 
in Weſteuropa unbekannte Sitte, bei nationalen Feiertagen 
bedruckte Papiere an die Fenſterſcheiben zu kleben. Sie 
verweiſen auf die im Vergleich zu weſteuropäiſchen Städten 
geradezu kleinſtädtiſchen Schaufenſter⸗Ausſtattungen in 
manchen Nebenſtraßen, von denen ſich um ſo deutlicher die 
Ausſtellungen in den Hauptſtraßen abheben. Wie ſeltſam 
muß es ſolchen Beſuchern erſcheinen, daß eine hieſige pol⸗ 
niſche Zeitung mit Freude zu verzeichnen weiß, eine neue 
Neo⸗Lichtreklame ſei in der Danzigerſtraße eingeführt wor⸗ 
den! Welch ein Ereignis. 

Mit dem diesjährigen Winter aber, der ſo herrlichen 
Schnee gebracht hat, hat das Stadtbild vielleicht noch etwas 
mehr öſtlichen Charakter bekommen. Die vielen Schlitten, 
die pelzvermummten Geſtalten, daneben aber auch die 
große Zahl der Bettler, die plötzlich auftaucht. Eine ge⸗ 
radezu tragiſch anmutende öſtliche Note in das Stadtbild 
aber bringen arme Kinder, die an den letzten Sonn⸗ und 
Feiertagen in Abſtänden von etwa 200 Metern die ganze 
Danzigerſtraße auf beiden Seiten beſetzt hielten und mit 
lauter Stimme Weihnachtslieder ſangen. Die Paſſanten 
gingen achtlos vorbei; faſt niemand kümmerte ſich um die 
kleinen Sänger. 

Oſtlich muten die rieſigen Schneehaufen an, die 
rechts und links neben dem Fahrdamm der Straßen auf⸗ 
geſchüttet liegen. Als ſich heute die Queckſilberſäule 
merklich über den Nullpunkt erhob, da bekam man eine 
ungefähre Andeutung deſſen, was ein plötzlicher Witte⸗ 
rungsumſchlag unſerer Stadt bringen könnte. In den 
Hauptverkehrsſtraßen hat die Stadtverwaltung mit dem 
Abtransport des Schnees begonnen. In den Nebenſtraßen 
aber und ſelbſt im oberen Teil der Danzigerſtraße wachſen 
dieſe Haufen von Tag zu Tag. Die Rinnſteine ſind keines⸗ 
wegs freigelegt, wie es vorſchriftsmäßig der Fall zu ſein 
hätte, damit bei Tauwetter das Schmelzwaſſer abfließen 
kann. Die Gullys ſind mit Schnee bedeckt. Bei plötzlichem 
Witterungsumſchlag dürfte der Kajakſport eine uner⸗ 
wartete Belebung erfahren. 

Die Straßenbahnen machen in dieſen Tagen 
recht gute Geſchäfte, denn es iſt noch immer beſſer, langſam 
zu fahren, als in der ſcharfen Luft zu laufen. Verſchiedene 
Leſer wandten ſich an uns mit der Bitte, doch einmal an eine 
hohe Direktion die Frage zu richten, warum z. B. die 
Straßenbahnwagen, die von der Thornerſtraße abfahren, 
nicht geheizt werden? Nach Angabe der Schaffner ſind 
die Heizanlagen vorhanden — nur dürfen ſie nicht ein⸗ 
geſchaltet werden. Warum eigentlich? In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang dürfte wieder einmal die Frage aufgeworfen 
werden, warum auf dieſer Strecke die Straßenbahnen in 
ſo großen Zeitabſtänden verkehren? Da 
dürfte zum Abſchluß dieſer „öſtlichen“ Betrachtung (denn 
im Weſten hat man ſelten Zeit), ein kleines Zwiegeſpräch 
wiedergegeben werden, das dieſer Tage an einer Straßen⸗ 
bahn⸗Halteſtelle in Bromberg geführt wurde: 

Ein Herr wartet auf die Straßenbahn, ein Bekannter 
kommt des Weges und drückt dem Wartenden die Hand. 
„Fahren Sie auch mit der Straßenbahn?“ fragt der erſte. 
Der Gefragte blickt auf die Armbanduhr und ſagt: „Nein, 
ich habe keine Zeit, es iſt ſchon zu ſpät, da gehe ich lieber!“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle aeftattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit aunefichert. 


Bydgoſzez/ Bromberg, 12. Januar. 


Tauwetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt bedeckten Himmel bei anſteigenden Temperaturen an. 


Geheimer Studienrat Methner f. 


Am Sonntag, dem 9. d. M., verſtarb im 85. Lebensjahr 
der Geheime Studienrat Dr. Rudolf Metbner in Brom- 
berg. Mit ihm iſt ein Mann von uns gegangen, deſſen langes 
arbeitsreiches Leben ganz dem Dienſt an der Jugend des 
deutſchen Volkstums unſerer Heimat gewioͤmet war. 3 

Am 23. September 1853 wurde er in Liſſa (Poſen) 
geboren. Dort war ſein Vater als Gymnaſial⸗Profeſſor tätig, 
bis er im Jahre 1863 zum erſten Direktor des neuerrichteten 
Gymnaſiums in Gueſen berufen wurde; bis zu ſeinem 
Tode im Jahre 1891 hat er dieſe Anſtalt geleitet. 

Rudolf Methner ſtudierte, nachdem er das Gymnaſium in 
Gneſen beendet hatte, an den Univerſitäten Breslau und 
Leipgig klaſſiſche Philologie. In Breslau gehörte er der 
Burſchenſchaft Raczek an. Seine erſten Stellen erhielt er in 
Natibor und in Poſenz doch ſchon im Jahre 1881 kam er 
nach Bromberg an das Königliche chumaniſtiſche) 
Friedrich⸗Gymnaſium, wo er bis zu ſeiner Penſionierung im 
Jahre 1920 amtierte. Während der Kriegszeit vertrat er den 
Direktor. Auch nach ſeiner Penſionierung litt es ihn nicht in 
der wohlverdienten Ruhe und fo ftellte er ſich dem neuge⸗ 
gründeten Deu chen Privatgymnaſtum in Brom⸗ 
berg zur Verfügang. Dort erteilte er noch bis zum Jahre 
1923 Unterricht. bis ihn das hohe Alter zwang, ſich endgültig 
zur Ruhe zu ſetzen. In dieſer Zeit des Feierabends durfte 
er auch mit ſeiner verehrten Gattin, die einer altangeſehenen 
Bromberger Famile entſtammt, das Feſt der Goldenen 
Hochzeit begehen. 2 

An die 50 Jahre hat der Verewigte, der auch fein goldenes 
Doktor⸗Jubiläum feiern konnte, ſomit im Dienſt der Jugend⸗ 
erziehung geſtanden, zahlreiche Generationen von Schülern 
beider Natiomalität find durch feine Hände gegangen und 
gedenken ſeiner in Liebe und größter Verehrung. Es dürfte 
nur wenige Lehrer geben, die in ſo hoher Achtung bei ihren 
Schülern geſtenoen haben wie dieſer wahrhaft gebildete 


Monn, der zugleich in feiner unvergeßlichen Perſönlichkeit ein 


leuchtendes Vorbild preußiſcher Pflichterfüllung geweſen iſt. 
Er war ein Humaniſt nicht nur nach Vo bildung und Amt. 
ſondern auch in jener geſchloſſenen Lebenshaltung, mit 
reichen Goben des Geiſtes und der Fähigkeit eines klaren 
Urteils ausgeſtattet Von dieſer Wirte der Weisheit aus hat 
er bis zuletzt an dem deutſchen Geſchehen innerhalb und 
außerhalb ſeiner angeſtammten Heimat regen Anteil ge⸗ 
nommen. Das deutſche Volk dieſer Heimat wird ſeinem 
ßeimgegangenen Leh rer, der als aufrechter deutſcher Mann 
ſein Leben für des Volkes Jugend verbraucht hat, ein treues 


und verehrungsvoltes Andenken bewahren. 


Von der Anklage 
der fahrläſſigen Tötung freigeſprochen. 


Ein Unglücksfall, dem ein junges Menſchenleben zum 
Opfer fiel, führte zu einer Verhandlung vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts. Zu verantworten 
hatte ſich der 14jährige Chauffeur Leon Grzaslewicz. 
Die Anklageſchrift legt ihm zur Laſt, daß er durch Fahr⸗ 
läſſigkeit den Tod des 16jährigen hier wohnhaften Jan 
Nuſzkowſki verurſacht habe. 

Grzaslewicz, der bei der ſtaatlichen Furnier⸗ und 
Sperrplattenfabrik beſchäftigt iſt, ſuhr nach Berichten von 
Augenzeugen am 28. Mai v. J. mit einem Fiatwagen der 
obengenannten Firma in unvorſchriftsmäßig ſchnellem 
Tempo die Eliſabethſtraße (Sniadeckich) in Richtung der 
Bahnhofſtraße entlang. In der Nähe der Herz⸗Jeſu⸗Kirche 
am Eliſabethmarkt kam ihm Nuſzkowſki auf einem Fahrrad 
entgegen. Das Auto des Angeklagten ſtreifte das Rad des 
N. Durch den Anprall wurde N. von ſeinem Fahrrad ge⸗ 
ſchleudert, wobei er unter die Räder des Autos geriet und 
dadurch derart gefährliche innere Verletzungen erlitt, daß er 
nach wenigen Stunden verſtarb. 

Grzaslewicz bekennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld 
und gibt folgende Darſtellung des Unglücksfalls: Nach Über⸗ 
holung eines Pferdegeſpanns in der Nähe der Kirche be⸗ 
merkte er einen Milchwagen vor ſich, der von der Eliſabeth⸗ 
ſtraße in die Karlſtraße einbog. Er ſelbſt ſteuerte das Auto 
in die Eliſabethſtraße, wo unweit der Bahnhofſtraße plötzlich 
ein Radfahrer auftauchte, der infolge unſicherer Steuerung 
mit dem Rade gegen den Kühler des Autos fuhr und unter 
die Räder des Wagens geriet. Der Angeklagte betont, daß 
er ſämtliche Verkehrsvorſchriften eingehalten habe, und daß 
die Schuld an dem Unfall dem N. zuzuſchreiben ſei. 

Wie gewöhnlich bei Verkehrsunfällen, gehen die Aus⸗ 
ſagen der Augenzeugen auseinander. Auch die vom 
Gericht vernommenen Zeugen geben keine einheitliche Dar⸗ 
ſtellung über den Verlauf des Unglücksfalls. Der größte 
Teil der Zeugen ſagt aus, daß N. den Unfall ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet hätte. Nach durchgeführter Beweisaufnahme fällte 
das Gericht einen Freiſpruch. 
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Je bequemer der Weg eines Mannes ift, deſto 
weniger ſeiſtet er. Je ſchwerere Aufaaben einem Volke 
geſtellt ſind, auf eine deſto höhere Stufe ſteigt dieſes 
Dol'b. Paul de Lagarde 
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$ Kein langjähriger Kellner. Von intereſſierter Seite 
werden wir gebeten, darauf hinzuweiſen, daß die Nachricht, 
ein langjähriger Kellner des Zivilkaſinos habe ſeinen 
Arbeitgeber um 59,60 Zloty betrogen, inſofern nicht den 
Tatſachen entſpreche, als es ſich nicht um einen ſeit langen 
Jahren im Zivilkaſino angeſtellten Kellner handle, ſondern 
um einen nur kurze Zeit angeſtellt geweſenen Hilfs⸗ 


kellner. 


§„Warnu u erſt jetzt?“ Zu der in Nr. 7 unſeres Blattes 
veröffentlichten Zuſchrift aus unſerem Leſerkreiſe „Auf der 
Eisbahn ...“ wird uns vom Vorſtand des Deutſchen Ten⸗ 
nis⸗Clubs mitgeteilt, daß der DIE die Eisbahn in dieſem 


Jahr nicht in eigener Verwaltung, ſondern durch einen 


Pächter hat einrichten laſſen. Leider hat ſich erſt jetzt ein 


Pächter gefunden, der die Eisbahn unverzüglich und aus⸗ 


gezeichnet hergerichtet hat. 

§ Jufolge Entkräftung zuſammengebrochen iſt am Dienstag 
mittag in der Apotheke am Theaterplatz ein Krüppel. Er 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

S Einen plötzlichen Tod erlitt die 43jährige Witwe Maria 
Bizon. Als ſie im Hauſe Peterſonſtraße 8 mit dem Waſchen 
von Wäſche beſchäftigt war, brach ſie plötzlich zuſammen. Man 
ſchaffte die Bedauernswerte ſofort nach dem Städtiſ hen 
Krankenhauſe, wo jedoch nur noch der bereits eingetretene 
Tod infolge Herzſchlogs feſtgeſtellt werden konnte. 


§ Ein Motorrad entwendet wurde dem hier wohnhaften 
Kaufmann Fr. Biernat. B. hatte das Rad im Hof des 
Hauſes ul. Dluga (Friedrichſtraße) 39 für kurze Zeit unter⸗ 
geſtellt. Dies machte ſich ein Dieb zunutze und entführte 
das Rad. Ein kleines Mädchen, das den Diebſtahl beobachtet 
hatte, ſetzte den Beſtohlenen davon in Kenntnis. Der Po- 
lizei gelang es, den Spitzbuben in dem mehrfach vorbeſtraf⸗ 
ten 32jährigen Wincenty Bartoſiewiez zwar zu ermitteln, 
doch hatte dieſer bereits Teile von dem Motorrad verkauft. 
B. hatte ſich jetzt vor Gericht zu verantworten und bekennt 
ſich zur Schuld. Das Gericht verurteilte ihn zu neun Mo⸗ 
naten Gefängnis. ni 

§ Zwei Ladendiebinnen konnten auf friſcher Tat in der 
18jährigen Zoffſa Lewandowſka und ihrer gleichaltrigen 
Freundin Eugenja Cwiklinſka feſtgenommen und der 
Polizei übergeben werden. Die beiden, die in Wloclawek 
wohnen, hatten in dem Manufakturwarengeſchäft der Firma 
Matz hier verſucht, zwölf Meter Kleiderſtoff zu entwenden! 
Das Perſonal bemerkte jedoch den Diebſtahl, hielt die Die⸗ 
binnen feſt und übergab ſie der Polizei. Die Lewandowfſka 
wurde jetzt vom Burggericht zu ſechs Monaten Gefängnis, 
ihre Freundin zu einem Monat Arreſt verurteilt. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte ſowohl auf dem 
Rynek Marſz. Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) wie auch in der 
Markthalle ſehr wenig Verkehr. Angebot und Nachfrage 
hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte 
man für: Molkereibutter 1,50—1,60, Landbutter 1,20—1,80, 
Tilſiterkäſe 1,30—1,40, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,70—2,20, 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Zwiebeln 0,10, 
Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Rote Rüben 0,10, 
Roſenkohl 0,35; Apfel 0,20—0,40; Gänſe 5—7,00, Puten 5— 
7,00, Hühner 1,80—2,50, Enten 3—5.00, Tauben Paar 1—1,20, 
Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,70—0,75, Kalbfleiſch 0,60 —0, 80, 
Hammelfleiſch 0,60—0,80; Hechte 1—1,20, Schleie 1—1,10, 
Karauſchen 0,60—0,90, Barſe 0,50 —0,80, Plötze 0,50, Breſſen 
0,86, Dorſche 0,50, Aalquappen 0,80, Grüne Heringe 4 Pfd. 
1,00, Flundern 0,50. | a 
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Tödlicher Jagdunfall. 


Auf dem Gute Broeiſzewo ereignete ſich ein tödlicher 
Jagdunfall. Der 38jährige Kazimierz Tomaſzkie⸗ 
wic z unternahm mit ſeinem Verwandten, dem Studenten der 
Poſener Univerſität Tadeuſz Dodot eine Schlittenfahrt in 
den Wald. Während der Fahrt beobachtete Dodot einen Haſen, 
auf den er anlegte. In dem Augenblick, in dem er abdrückte, 
erhob ſich unglücklicherweiſe Tomaſzkiewiez und erhielt die 


geſamte Schrotlaß ung in den Kopf. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. 


Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
im Kreiſe Kempen. 


Wie die amtliche Polniihe Telegraphen⸗Agentur meldet, 
find im Kreiſe Kempen 20 Stück Vieh an der Maul⸗ und 
Klauenſeuche erkrankt. Die Tiere ſtehen unter ärztlicher 
Kontrolle. Die Auſteckung erfolgte durch Perſonen gelegentlich 
nachbarlicher Beſuche. Wahrſcheinlich hat ſich der Seuche: 
bazillus auf den Kleidern oder Händen der Bauern befund 
die ihn auf dieſe Weile in die. noch nicht verſeuchten Gehöfte 
brachten. 

Auch das Wild iſt von der Maul: und Klauenſeuche be⸗ 
fallen. Verdächtige Tiere werden von den Förſtern ſofort 
abgeſchoſſen. Beſonders Wild, das von der deutſchen nach der 
polniſchen Seite herüberwechſelt. 

Die Bevölkerung beachtet Schutz⸗ 
maßnahmen der Behörden. 


ſtreugſtens die 


y Altſorge (Kwiejce), 11. Januar. Die Ortſchaften Ka⸗ 
minchen und Neuteich (Chelſt) find von der hieſigen Poſt⸗ 
agentur abgetrennt und der Poſtagentur Dratzig (Drawſko 
zugeteilt worden. 

s Eichenhain Dabröwka), 11. Januar. Auf der letzten 
Treibjagd in Eichenhain wurden 53 Haſen erlegt. Jagd⸗ 
könig wurde Gutsbeſitzer Grünke⸗Kolaczkowr mit 
13 Haſen. 

2 JInowroclaw, 11. Januar. Am Sonntag kam es zwiſchen 
zwei Fleiſchergeſellen auf der Eisbahn zu einer heftigen 
Schlägerei, wobei ſich beide blutig ſchlugen. 

Auf dem Wege nach Matwy fuhr das Auto des Kaufmanns 
Danielewiez infolge der Schneeglätte gegen einen Baum, 
wobei die Karoſſerie jt ık beſchädigt wurde. Der Autol:vfer 
kam mit leichten Verletzungen davon. 

s Netzwalde (Rynarzewo), 11. Januar. Dem Landwirt 
Cwiklinſki aus Schottland ſtahlen Diebe von ſeinem Schlitten 
einen Zentner Hafer, einen Zentner Gerſte, einen Zentner 
Schrot und zehn ere Säcke. Von dem Täter fehlt ſede Spur. 

Poſen (Poznan), 11. Januar. Ein junges Ehepaar, 
das kaum ein Jahr verheiratet war, der 23jährige Staniſtaw 
Flegel und deſſen 22jährige Ehefrau Zofia, ſeit zwei Mo⸗ 
naten Beſitzer eines Lebensmittelgeſchäfts, wurde geſtern 
früh in ſeiner Wohnung fr. Prinzenſtraße 23 infolge 
Leuchtgas vergiftung tot aufgefunden. Wie 
aus einem hinterlaſſenen Brief hervorgeht, haben beide ge⸗ 
meinſam den Tod geſucht, ohne für ihre Verzweiflungstat 
den Grund anzugeben. Sie bitten nur in dem Brief, ge⸗ 
meinſam in geweihter Erde beſtattet zu werden. 

b Weichſelhorſt (Wlöki), 11. Januar. Am letzten Sonn⸗ 
tag führten die hieſigen Ortsgruppen der Deuticher Ver⸗ 
einigung und der Welage eine Schlittenpartie durch, an der 
13 Pferoͤeſchlitten und einige Rodelſchlitten teilnahmen. Die 
Fahrt ging über Kotomierz nach Mirowice. Dort wurde im 
gutgeheizten Saal des Herrn Beier Station gemacht, um dann 
über Zawada wieder zurück zum Ausgangspunkt, dem Lokal, 
Schewe in Weichſelhorſt. zu fahren. Hier fand man ſchon 
gedeckte Tiſche vor, Pfannkuchen und heißen Kaffee. 
Vg. Clemens Konrad Rößler brachte Dichtungen zun 
Vortrag, die viel Beifall fanden. Vg. Wirtl, dankte in einer 
kurzen Anſprache allen, die zum guten Gelingen dieſer ſchönen 
Schlittenfahrt beigetragen haben. 

r Zirke (Stier ⸗kew), 11. Januar. Die gewaltigen Schnee⸗ 
maſſen haben unter dem Wildbeſtand großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Nicht u“, daß viele Tiere verhungern, aber es 
werden auch Haſen und Rehe von Schlingenſtellern abge⸗ 
fangen. Das Schwarzwild verurſacht auf den Saaten, be⸗ 
ſonders aber auf Kartoffelſchlägen großen Schaden. So ſind 
auf dem Gut Heidemühl zirka fünf bis ſechs Morgen derart 
durchwühlt, daß im Frühjahr eine Nachbeſtellung wird erfolgen 
müſſen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Der Mann der Napoleons Zug 
nach Moskau erlebt haben will 


Ein Iagdhüter in der Nähe von Wilna griff bei einer 


Streife durch den Wald einen alten Vagabunden auf, der 
dort einen Haſen gefangen hatte und eben im Begriff war, 
ihn über einem Holzfeuer zu braten. Er verhaftete den 
Wilderer und brachte ihn ins Gefängnis. Vor einigen 
Tagen ſtand er nun vor dem Richter. Bei der Prüfung 
der Perſonalien des alten Vagabunden ergab ſich eine 
Überraſchung. Er konnte nämlich nachweiſen, daß er ge⸗ 
nau 134 Jahre alt iſt und damit der älteſte Mann 
der Erde überhaupt ſein dürfte. Vor dem Richter er⸗ 
zählte er, daß er fünf Zaren an ſich vorübergehen ſah. 
Er erinnerte ſich an den Marſch Napoleons auf 
Moskau — damals, als er eben neun Jahre alt war. 
Die Gerichtsverhandlung wurde ſo zu einem hiſtoriſchen 
Kolleg, bei dem Richter und Verteidiger geſpannt den 
Worten des alten Mannes im weißen Haar lauſchten. Man 
gab ihm nur eine kleine Formalſtrafe und unterrichtete 
gleichzeitig einige Hiſtoriker in Warſchau davon, daß man 
einen Mann ermittelt hätte, der die größten Epochen der 
oſteuropäiſchen Geſchichte im Laufe der letzten 130 Jahre 
als Augenzeuge miterlebt habe. 


Fünflöpfige Familie von Wölfen zerriffen, 


Im Oſten Polens hält die Kälte unvermindert an. In 
Wolhynien werden Rudel von Hirſchen, Rehen und Wölfen 
vom Hunger am hellen Tage in die Siedlungen getrieben. 
Die Bauern leiden ſtark unter der Wolfsplage. Jede 
Nacht holen ſich die Tiere Vieh aus den nicht ganz feſt ver⸗ 
ſchloſſenen Ställen. In der Nähe des Dorfes Baranie 
wurde eine Greiſin erfroren aufgefunden. Bei dem 
Städtchen Werbo wurde ein 60jähriger Mann gefunden, 
der auf dem Rückweg vom Markt einen Schwächeanfall er⸗ 
litten hatte und erfroren war. In der Wofewodſchaft 
Stanislau mußte eine Jagd auf Wölfe veranſtaltet werden. 
die in Rudeln von 30 bis 40 Stück am hellichten Tage 
Dörfer überfallen und Menſchen und Tiere getötet haben. 
In einer Ortſchaft wurde eine fünfköpfige Familie von 
Wölfen zerriſſen. Seit 48 Stunden ſchneit es wieder un⸗ 
unterbrochen, was die Gefahr großer Verkehrsſtockungen 
mit ſich bringt. 8 
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Pommerellen. 
12. Januar. 
Graudenz (Grudziadz) 


In einer Bekanntmachung fordert der Stadtpräfident 
die gemäß dem Geſetz über den Flieger⸗ und Gasſchutz zu 
einem Häuſerblock⸗Kommandantenkurſus namentlich einbe⸗ 
rufenen Perſonen auf, ſich in dem angegebenen Termin und 
in dem bezeichneten Lokal zu ſtellen. Für das Nicht⸗ 
erſcheinen wird eine auf dem Verwaltungswege zu ver⸗ 
hängende Arreſtſtrafe bis zu drei Monaten oder Geldbuße 
bis zu 3000 Ztoty bzw. die Feſtſetzung beider Art Strafen 
angedroht (auf Grund des Art. 8 eingangs erwähnten 
Geſetzes). * 

X Unfall. Auf dem Bürgerſteig der Kalinkerſtraße 
(Kalinfowa) rutſchte kürzlich der in dieſer Straße Nr. 37 
wohnhafte Bernard Konkel wegen der dort herrſchenden 
Glätte aus und zog ſich einen Bruch des rechten Unter⸗ 
ſchenkels zu. Der Verunglückte wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus überführt. * 

x Eiubruchsdiebſtähle. Dem Fleiſchermeiſter Stefan 
Jabtoüſki, Grabenſtraße (Groblowa) 6, wurden Fleiſch⸗ 
waren im Werte von 165 Zloty aus der Werkſtatt, der 
Hausgehilfin Elsbeth Wolf, Herzfeldſtraße (Herzfelda) 4, 
aus dem verſchloſſen geweſenen Zimmer Kleidung und 
Wäſche im Werte von 200 Zloty, ſowie aus der Wagen⸗ 
remiſe des alten evangeliſchen Friedhofs ein Polſterkiſſen 
im Werte von etwa 70 Ztoty vom Leichenwagen ge⸗ 
ſtohlen. * 

x Bon einem Perſonenauto angefahren wurde in der 
Culmerſtraße (Chetminſka) eine 70 Jahre alte Frau 
namens Anna Lange, wobei fie eine Verletzung leichterer 
Art erlitt. * 

— 


Thorn (Zorun) 


Eine gefährliche Einbrecherbande 
X unſchädlich gemacht. 


Im Laufe des November und Dezember vorigen Jahres 
wurde im Bereich Tjorns eine Reihe verwegener Diebſtähle 
und Einbrüche verübt. Im erſten Augenblick ſtand die Polizei 
vor einem großen Rätſel, da die Eins ſrecher jo geſchickt ar⸗ 
beiteten, daß ſie ſaſt keine Spuren hinterließen. Erſt jetzt iſt 
es nach Durchführung eingehender Beobachtungen und Er⸗ 
mittlungen gelungen, den 24jährigen Paul Kuminſki aus 
der ul. Legionéw 15, der den ihm von der Beſſerungsanſtalt in 
Neuſtadt (Wejherowo) gewährten Urlaub zur Fortſetzung 
ſeiner Eigentumsvergehen benutzte, ſowie den 29jährigen 
Zygfryd Hoffman aus der Szoſa Chelminſka (Culmer 
Chauſſee) 15, als Täter zu ermitteln. 

Das Sündenregiſter der inzwiſ hen verhafteten ſauberen 
Genoſſen iſt vecht umfangreich und umfaßt folgende Punkte: 
1. In der Nacht zum 4. November v. J. erbrachen fie im Haufe 
ul. Kroſzewſtiego 20 die Waſchküche, wo je zum Schaden des 
Dr. Witegak Wäſche im Werte von 630 Zloty erbeuteten. 
Dieſen Einbruch beging Kuminſki zuſammen mit feiner Frau. 
2. Am 6. November um 18 Uhr ſtahlen ſie aus der Wohnung 
von Urſzula Blazejewſka und Janina Szymaüſka in der ul. 
Warſzawſka 6 einen Koffer mit Kleidungsſtücken und Wäſche 
im Werte von 270 Zloty. Die weiteren „Arbeiten führten 
Kuminjfi und Hoffman aus. 3. In der Nacht zum 11. No⸗ 
vember erbrachen ſie das Magazin der Verſicherungsanſtalt 
in der ul. Mickiewicza 23, wo fie eine recht beträchtliche Beute 
machten: Glühbirnen, Schlöſſer, ſogar Rattengift uſw. im 
Werte von 705 Zloty. 4. Am B. r entwendeten fie 
aus einem in der ul. Proſta ſtehenden Privatauto der Frau 
Kentzer aus Pruſkolaka bei Brieſen einen Koffer mit Wäſche 
im Werte von 240 Zloty. 5. Am Abend des 16. Dezember 
ſchädigten fie Maria Kalkowſka aus der ul. Szeroka 17 um 
150 Zloty. 6. Zwei Tage ſpäter ſtahlen ſie aus dem Keller 
von Maria Holewina, ul. Sienkiewicza 15, für 30 Zloty Obſt. 
7. Am Abend des 19. Dezember ließen ſie zum Schaden des 
vorübergehend in Thorn weilenden Staniſlaw Koziela einen 
Pelz, einen Mantel, eine Piſtole, 70 Zloty Bargeld, ſowie 
Wäſche und andere Gegenſtände im Werte von etwa 700 Zloty 
mit ſich gehen. 8. Aus der Wohnung des Friſeurs Leon 
Rutkowſki in der ul. Matejki 27 entwendeten ſie einen Anzug, 
Wäſche und Schmuckſachen für 400 Zloty. 9. Am 23. De⸗ 
zember wurden ſie bei dem Verſuch, die Wohnungstür einer 


von Kazimierz Michalek ſtahlen ſie eine größere Menge 
Konſerven. 11. Schließlich erbeuteten ſie bei einer Frau 
Woſik Leder⸗ und T.bakwaren ſowie andere Sachen im Ge⸗ 
ſamtwerte von 300 Zloty. 

Außerdem ließen ſie ſich noch Eigentumsvergehen zum 
Schaden der Wladyſtawa Butowa, des Sergeanten Jan Pieg⸗ 
zalſki und der Antonina Filarecka zuſchulden kommen. — 
Dank der Findigkeit der Polizei konnte die Mehrzahl der 
Geſchädigten wieder in den Beſitz ihres zum Teil nach Culmſee 
und Neuſtadt verſchleppten Eigentums gelangen. * 


v Die Thorner Pegelſtation zeigte Dienstag früh um 7 Uhr 
einen Waſſerſtand von 1,14 M ' r über Normal an, gegen 0,99 Meter 
am Vortage. 

Der wegen Betruges ſchon neunmal beſtrafte Teodor 
Kallenſtein⸗Orkowſki hatte ſich wegen eines neuerlichen Be⸗ 
trugsfalls vor dem Burggericht in Thorn zu verantworten. 
Der Angeklagte wurde beſchuldigt, daß er im Januar 1937 
als angeblicher Forſtinſpektor von der Staatlichen Forſt⸗ 
direktion in Nieswiez einen Vertrag auf Lieferung von zwei 
Waggons Holzſcheiten abgeſchloſſen und dabei einen Koſten⸗ 
vorſchuß in Höhe von 44 Zloty angenommen habe. In der 
Verhandlung ſtritt K. die ihm zur Laſt gelegte Tat und be⸗ 
hauptete feſt und ſteif, in der fraglichen Zeit in Lowiez ge⸗ 
weſen zu ſein. Mit Rückſicht auf die vielen Vorſtrafen des 
„Inſpektors“ erkannte das Gericht auf 1 Jahr und 3 Mo⸗ 
nate Gefängnis. * 

v Aufgeklärte Diebſtähle. In einem Lokal in der ulica 
Piekary (Bäckerſtraße) verſchwanden kürzlich ein Damenpelz 
ſowie ein Fuchs im Wert von 270 Zloty. Die Verüber 
dieſes Diebſtahls konnten jetzt ermittelt und feſtgenommen 
werden. Es ſind dies Salomea und Jan Banach aus der 
ul. Slowackiego (Waldſtraße) 39. Die Beute konnte der 
Geſchädigten wieder zugeſtellt werden. — Wieder in den 
Beſitz feiner vor kurzem durch Edmund Zielinſki 
(Kosciuſzki 56), Tadeuſz Lugiewiez (Batorego 24) und die 
Gebrüder Staniſtaw und Piotr Jabezynſki (ul. Dworcowa 
Nr. 12) geſtohlenen 12 Kilogramm Hefe gelangt iſt dank der 
raſchen Arbeit der Polizei der Bäckermeiſter Alojzy 
Olſzewſki aus der ul. Szezytna Schillerſtraße) 21. Die 
Täter, die die Beute unter ſich geteilt hatten, ſitzen bereits 
hinter Schloß und Riegel. nd 

»Ein Verkehrsunfall, der bei der zur Zeit herrſchenden 
Glätte leicht ſchlimmere Folgen hätte nach ſich ziehen können, 
ereignete ſich Montag früh gegen 9.20 Uhr in der ul. Da⸗ 
browſkiego. Hier fuhr ein Laſtauto der Militärverwaltung 
auf den auf der Linie Thorn —Schönſee verkehrenden Auto- 
bus auf, wobei beide Fahrzeuge leicht beſchädigt wurden. 
Die Schuldfrage bedarf noch der Klärung. * 

=F Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt wurden folgende 
Preiſe verlangt und gezahlt: Eier 1,80—2,20, Butter 1,40— 
1.90, Glumſe 0,25—0,40, Sahne Liter 1,20—1,60; Tauben 0,40 
0,50 Hühner 1—3,50, Enten 2—4,00, Puten 4—5,00, Gänſe 
48,00. Haſen 2—3,00; Apfel 0,20— 0,60, Birnen 0,30—0,50, 
Nüſſe 0,90— 1,50; Kartoffeln 0,04, Roſenkohl _0,25—0,35, 
Grünkohl 0,10—0,15, Rot⸗, Weiß⸗ und Wirſingkohl Kopf 0,10 
0,30, Mohrrüben Kilo 0,15, Karotten 0,15—0,20, Rote 
Rüben drei Pfund 0,25, Kürbis 0,10, Zwiebeln 2—3 Pfund 
0,20—0,25 Zloty uſw. — Auf dem Fiſchmarkt in der Neuſtadt 
koſteten Hechte 1,20—1,30, Schleie 1—1,20, Karpfen 1—1,10, 
Quappen 0,80, Breſſen 0,40—0,50, Plötze 0,30, Fiſchkotletts 
0,60, Pomucheln 0,30—0,50, Sprotten 0,50--0,60, friſche 
Heringe 0,30—0,40, Salzheringe Stück 0,09--0,12, Matfes⸗ 
heringe Stück 0,25 —0,30 Zloty uſw. er 


ER 
Konitz (Chojnice) 


tz Gerichtsverhandlung. Am 10. d. M. verhandelte die 
Strafkammer des Landgerichts Konitz in der mit großer 
Spannung erwarteten Strafſache gegen den früheren 
Krankenkaſſendirektor, jetzigen Kontrollpunktleiter Johann 
Lis aus Konitz. Die Anklage wirft dem Angeklagten vor, 
in fünf Fällen einen Betrag in Höhe von 360 Zloty ver⸗ 
untreut zu haben, welchen er den aus dem Dienſt ent⸗ 
laſſenen Angeſtellten auszuzahlen hatte. Der Angeklagte, 
der ſich nicht zur Schuld bekennt, hatte ſich von den Ge⸗ 
ſchädigten in allen Fällen Blankoquittungen geben laſſen. 
Da zwei Zeugen zum Termin nicht erſchienen waren, wurde 
die Verhandlung auf den 19. d. M. verlegt. a + 

tz Feuer entſtand am 10. d. M. abends gegen 10 Uhr 
in einer Küche des Hauſes Danzigerſtraße 3 infolge unſach⸗ 
mäßiger Anlage des Schornſteins. Die Konitzer Feuerwehr 


Dir chau Tczew) 
Taubenausſtellung. 

Der Zuchtverein für Danziger Hochflieger und Raſſe⸗ 
tauben in Dirſchau eröffnete in den ehemaligen 
Kirmesräumen am Markt eine gut beſchickte Taubenaus⸗ 
ſtellung. Zu der Eröffnung durch den Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Lorek, waren als Vertreter der Stadt 
Herr Szodrowſki und als Vertreter des Thorner und 
Bromberger Raſſetaubenvereins die Herren Golembiemffi 
und Kaſzubowſki, aus Danzig⸗Ohra Herr Langer und aus 
Tiegenhof Herr König erſchienen. Beſonders intereſſierte 
die Züchter ein in Szene geſetzter Fang einer Taube durch 
einen Taubenhabicht. Als Preisrichter für das mannig⸗ 
faltige und meiſtens edle Zuchtmaterial der Ausſtellung 
fungierten die Herren Otto Willnauer, Ließau, Paul Szo⸗ 
drowſki und H. Kruſzyeki, Dirſchau. Die erſten Preiſe er⸗ 
hielten die Züchter Lorek für ſchwarze Danziger Hoch⸗ 
flieger; Müller als Spezialzüchter für Chineſiſche Möven 
und Ratzke Dirſchauer Wieſen für Ziertauben. Die Prämi⸗ 
tierung nach Punkten erfolgte laut Aufſtellung: Januſz für 
Danziger Hochflieger und Perückentauben 15 erſte Preiſe, 
zwei Ehrenpreiſe und einen dritten Preis, Lorek für 
ſchwarze Danziger Hochflieger einen Ehrenpreis, acht erſte 
Preiſe, acht zweite und zwei dritte Preiſe, Müller für 
Spezialzucht Chineſiſcher Möven und Fallern (Danziger 
Hochflieger) einen Ehrenpreis, 14 erſte, fünf zweite und 
drei dritte Preiſe; Petroſchinſki für Faller (Danziger Hoch⸗ 
flieger) ſieben erſte, fünf zweite und einen dritten Preis; 
Koſtrzewſki für Danziger Hochflieger zehn erſte und fünf 
zweite Preiſe; Senkpiel für Trommeltauben und gelbe 
Werfer 11 erſte, 10 zweite und vier dritte Preife; Wielka⸗ 
nowſki für Faller, Rotbunte und Chineſiſche Möven ſechs 
erſte, drei zweite und drei dritte Preiſe; Cejrowſki für 
Danziger Hochflieger in Maſer ſechs erſte, fünf zweite 
Preiſe; Herold für weiße Danziger Hochflieger ſechs erſte, 
einen zweiten und einen dritten Preis; Ratzke für Zier⸗ 
tauben einen erſten, ſieben zweite und einen dritten Preis; 
Senger für blaubunte Danziger Hochflieger acht erſte, zwei 
zweite und einen dritten Preis; Gotinſki für Danziger 
Hochflieger und Ziertauben acht erſte, einen zweiten, drei 
dritte Preiſe; Goc für Chineſiſche Möven und Charlottchen 
drei erſte und drei zweite Preiſe; Wisniewſki für Polniſche 
Kröpfer vier erſte, acht zweite und zwei dritte Preiſe; Gem⸗ 
buſz für Danziger Hochflieger zwei erſte und einen dritten 
Preis; Pawlowſki für Stettiner Weißbrüſte zwei zweite; 
Gdaniee für Danziger Hochflieger zwei zweite Preiſe: 
Kirſchling für Danziger Hochflieger einen erſten, drei 
zweite und einen dritten Preis. — An der Ausſtellung 
nahmen diesmal auch einige Nichtmitglieder teil. 


de Gasmeiſter Otto Koch 7. Mitten aus ſeinem 
32jährigen Schaffen riß in der Nacht zum Dienstag der Tod 
unſeren, wegen ſeines ſächſiſchen Humors und ſeiner biederen 
deutſchen Art geſchätzten Volksgenoſſen, Gasmeiſter Otto 
Koch. Der Entſchlafene war aufs engſte mit den Werken 
unſerer Stadt, denen er in einem arbeitsreichen 32jährigem 
Wirken diente, verknüpft. Unzählige Anerkennungen an⸗ 
läßlich ſeines 25jährigen Arbeitsjubiläums vor ſieben 
Jahren wurden dem geſchätzten Mann zuteil. U. a. erhielt 
Herr Koch die bronzene Ehrenplakette an dieſem Tage über⸗ 
reicht. Mit ihm hat einer unſerer Beſten unſere Reihen 
verlaſſen, um in die Große Armee einzutreten. 

de Deutſche Vereinigung Dirſchan. „Wer leben will — 
der kämpfe, und wer nicht ſtreiten will in dieſer Welt des 
ewigen Ringens, verdient das Leben nicht!“ Unter dieſem 
Leitwort ſtand die erſte Zuſammenkunft der Mitglieder der 
hieſigen Ortsgruppe in dieſem Jahr. Nach der Eröffnung 
und Begrüßung durch den Vorſitzenden, Kamerad Jahnke, 
wies Kamerad Falkenberg auf Verantwortung und Ver⸗ 
pflichtung als Deutſche in unſerer Heimat hin. In ca. 
einſtündigem Vortrag ſchilderte der Redner all das, was 


wir im vergangenen Jahr zu bewältigen hatten und rich⸗ 


tete einen Appell an jung und alt, mit unverbrüchlicher 
Treue und Energie im Lebenskampf weiter zu ſtreiten. 
Mit dem Lied der Auslanddeutſchen wurde der erſte Teil 
beendet. Alle blieben noch bei Lied. Spiel, Tanz und humo⸗ 
riſtiſchen Vorleſungen einige Stunden beiſammen— 

de Dem Tod entgangen. Zu einem gefährlichen Ofen⸗ 
brand kam es im Gutshaus der Familie Ornas in 
Damrau hieſigen Kreiſes. Ein Hausinſaſſe erwachte gegen 
11 Uhr nachts infolge von Atembeſchwerden und konnte ſich 
zum Lichtſchalter 


Jadwiga Weglorz cufzubrechen überraſcht und verſcheucht, [konnte die Ausbreitungsgefahr ſchnell beſeitigen. Der 

wobei der Dietrich in der Tür ſtecken blieb. 10. Zum Schaden [ Schaden iſt unbedeutend. + I nur noch mit Mühe aus dem Bett bis 
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Heute vormittag 9¼ Uhr entſchlief ſanft nach 
langem ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer 
lieber Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Rentier 


Emil Heiſe 


im faſt vollendeten 64. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Frau Wanda Heiſe geb. Witt 
und Kinder. 


Wielka Nieſzawka, den 11. Januar 1938. 
voczta Cierpice. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 15. d. M. 
nachmittags 2 Uhr vom Trauerhaufe aus ftatt. 1168 


in der griechiſchen Inſelwel 


Forſchungsreiſen 


Lichtbildervortrag 


von Profeſſor Dr. N. Creutzburg 


Am Montag, dem 17. 1., um 20 Uhr, im Deutſchen Heim rn. 

Wiſſenſchaft. 

Am Dienstag, dem 18. 1., um 20 Uhr, in der Aula der Goetheſchul 
Graudenz. Eintrittskarten zu 0,49 zi an der Abend fate Ber⸗ 
anſtalter: Arbeitsgemeinſchaft für kulturelle Veranſtaltungen. 


eee eee Dale Re 
achf. un 
alle. Veranſtalter: Deutſche Geſellſchaft f. Kunſt es Wiſſenſchaft. Gute Milchkühe 
Februar kalbend, verk. Wiſche 


Windmüller. b 
Toru, vom. Torun. 10511 Wollertſtift. 


Veranſtalter: Coppernikusverein für Kunſt und 


Neue Pianos 


Pianofabrik 
B. Sommerfeld 


Bydgoszcz, 
Sniadeckich 2. 


ͤ— n — 


Prima 
aut belſchtet, bene operschl. Steinkohlen 
= Briketts 
* Hüttenkoks 
ofierieren = 


Wall s. Torun. 15 


2 Ig. anſtd. Mädchen 3. 
Mädch en ſelbſtänd. Führ. eines 
Haushalts ſof. geſucht. 

perfekt in allen Arbeit., Geh. 20 31. Offert. unt. 
mit gut. Kochtenntniſſ. J 4202 an A.⸗E. Wallis, 
geſucht. Ang. unter V. Torun. erb. 1129 
89 an Ann,» Exped. 
Wallis, Torun. 1178“ 


erstklass, Qualitäts- 
arbeit. wundervoller 
Ton, von 1. 200-21 an, 
auch gut. gebrauchte 
Pianos billigst. 


Garantie - Teilzahlung 


= Graudenz. | 


Venzke & Duday, Grudziadz 


n. Exped. NMetomtenske 3/5 — Telefon 2087 


wird iss 


„ eingeftitt Drehrolle 


zu verkaufen 1175 
2. 


Staro 


Wfeppen. Er ftellte dann feit, daß der Ofen des Zimmers 
geſprengt war und die Zimmerdecke und Tapeten bereits 
Feuer gefangen hatten. Dem Erwachten gelang es, das 
zu alarmieren und den Brand zu löſchen. 

de Ein gefährliches Abenteuer hatte ein Eisfahrer bei 
Damaſchken zu beſtehen. Als er auf die Eisdecke des Sees 
gefahren war, brach das Pferd ein und lag im Waſſer. 
Zum Glück lag die Unfallſtelle in der Nähe des Ufers, ſo 
daß der Beſitzer des Tieres ſelbſt ins Waſſer ſteigen und 
ſein Pferd aus dem Schollenwirrwarr befreien konnte. 


b ER En 


Ankauf von Pferden fürs Militär. 


Im AUnterabſchnitt III 1937/33 finden in Pommerellen 
folgende Remontemärkte ſtatt: 

Freitag, 4. Februar, 10 Uhr, in Goßlershauſen 
(Jablonowo) auf dem Viehmarkt; Sonnabend, 5. Februar, 
10 Uhr, in Culmſee (Chelmza) auf dem Platz beim 
Schlachthauſe. f 

Die Remontekommiſſion wird Pferde im Alter von 
8% bis 6 Jahren ankaufen, und zwar lediglich von land⸗ 
wirtſchaftlichen Züchtern und anderen Perſonen mit Aus⸗ 
ſchluß berufsmäßiger Händler. 


Br Gdingen (Gdynia), 11. Januar. Ingenieur Hilary 
Wyſocki aus Gdingen hatte einem Anton Czaplicki im 
Namen ſeiner Ehefrau und ſeiner minderjährigen Tochter 
zwei Parzellen mit Haus und Garage für 70 000 Ztoty ver⸗ 
kauft und darauf 54000 Ztoty Anzahlung erhalten. Nach 
dem Verkauf ſtellte ſich heraus, daß die Garage der Villa 
ſich auf einem Nachbargrundſtück befand und daß Schwierig⸗ 
keiten in der Auflaſfſung des Teiles der verkauften Par⸗ 
zellen beſtanden, welche der minderjährigen Barbara 
Wyſocka gehörten. Der Käuſer befand ſich in einer un⸗ 
angenehmen Lage, da er weder Eigentümer der gekauften 
Beſitzung werden, noch das angezahlte Geld von dem 
Verkäufer zurückerhalten konnte, da dieſer angab, es ander⸗ 
weitig verwendet zu haben. Auf die Vorhaltungen des 
Käufers erklärte der Verkäufer, er werde alle Schwierig⸗ 
keiten beiſeite ſchaffen, wenn der Käufer ihm noch weitere 

Zloty zuzahlen würde. Der Käufer zahlte dann 
ſchließlich auch die verlangten 5000 Zloty und alsbald wurde 
er rechtmäßiger Eigentümer der Beſitzung. Die Sache kam 
zu Ohren der Staatsanwaltſchaft und dieſe befaßte ſich mit 
der Angelegenheit, worauf ſich Wyſocki vor dem Gdingener 
Gericht wegen Betruges und Erpreſſung zu 
verantworten hatte. Der Angeklagte wurde zu zehn 
Monaten Gefängnis, tauſend Zloty Geldſtrafe und Tragung 
der Koſten verurteilt. 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 11. Januar. Der auffehen- 
erregende Prozeß des Bürgermeiſters Bolduan 
gegen den penſionierten Polizeibeamten, ſpäteren Magi⸗ 
ſtratsangeſtellten Konſtantin Kauß wegen Verleumdung. 
über den wir bereits berichtet haben, fand am 8. Januar 
vor dem Neuſtädter Gericht feine Fortſetzung. Der An- 
drang des Publikums war, wie erwartet enorm ſtark, ſo 
daß eine große Menge auf dem Korridor ſich aufhalten 
mußte. Zu dieſer Verhandlung waren ſiebzehn Zeugen er⸗ 
ſchienen. Die Zeugenvernehmung nahm den ganzen Tag 
in Anſpruch und mußte deshalb das Gericht die Urteils⸗ 
verkündung auf Montag, den 10. Januar, um 15 Uhr 
feſtſetzen. Der Angeklagte wurde in zwei Anklagepunkten, 
für die er den Wahrheitsbeweis nicht durchgeführt hatte, 
zu einem Monat Arreſt mit einer Bewährungsfriſt 
von zwei Jahren verurteilt. Wie man hört, will der Ver⸗ 
urteilte gegen das Urteil Berufung einlegen. 


p Neuſtadt (Weiherowo), 10. Januar. Verhaftet und 
dem Gerichtsgefängnis in Putzig (Puck) zugeführt wurde 
Helena Grabowſka wegen verſchiedener Diebſtähle, welche 
ſie ſowohl in der Stadt als auch in der Umgegend aus⸗ 
geführt hatte. i 


h Strasburg (Brodnica), 11. Januar. In der letzten 
Kreisratsſitzung wurde beſchloſſen, folgende kom⸗ 
munalen Zuſchläge zu erheben: Zur ſtaatlichen Grundſteuer 
in den Städten Strasburg und Gorzno ſowie in der Ge⸗ 
meinde Goßlershauſen (Jablonowo) 12,5 Prozent nebſt be⸗ 
fonderem Zuſchlag und in den Landgemeinden 27,5 Proz. 
nebſt Zuſchlag ſowie 13,5 Prozent Aufſchlag. Die Zuſchläge 
zu den Gebühren beim Auskauf von Gewerbepatenten be⸗ 
tragen 40 Prozent, zu den Patenten zur Herſtellung alko⸗ 
holiſcher Getränke 50 Prozent und zum Verkauf alkoholi⸗ 
ſcher Getränke 100 Prozent. Landgemeinden, auf deren 
Terrain der Verkauf und die Herſtellung alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke bewerkſtelligt wird, erhalten im Laufe von vierzehn 
Tagen die Hälfte der Zuſchlagsbeträge ausgezahlt. Von 
der ſtaatlichen Einkommenſteuer werden folgende Zuſchläge 


erhoben: bei einem Einkommen von 1500—24 000 4 Prozent, 
über 24 000-88 000 Ztoty 4,5 Prozent. Darauf wurde das 
Statut über die Wegegebühren genehmigt. Die im Budget 
für 1938/39 vorgeſehene Summe von 134 000 Zloty 
Unterhaltung und Bau von Straßen wurde um 2000 Ztoty 
ermäßigt. Ferner wurde zur Kenntnis genommen ein Aus⸗ 
weis nicht mehr einziehbarer Beträge in Höhe von 24 130,66 
Zloty, die zum Teil aus Defraudationen durch einen 
früheren Kreisausſchußbeamten und mehrer Ortsſchulzen 
herrühren. 


w Soldan (Dzialdowo), 10. Jannar. Bei der in Groß⸗ 
Lenſk (Wielki Leck) abgehaltenen Treibjagd wurden 
von 14 Schützen 92 Haſen erlegt. 


Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt in Lauten⸗ 
burg (Lidzbark) war ſehr wenig beſchickt. Es wurden ge⸗ 
zahlt für Milchkühe J. Klaſſe 150—180 Zioty, II. Klaſſe 120— 
145 Zloty, III. Klaſſe 90—115 Zloty, alte Kühe 60—80 Zloty. 
2—3jährige hochtragende Färſen brachten je nach Qualität 
120—150 Zloty. Es wurden nur wenig Geſchäfte getätigt. 
Auch bei Pferden war der Umſatz gering. 


* 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Briefen (Wabrzeno). Am 15. Januar findet in Briefen, um 
20 Uhr, im Kaſino ein Kappenfeſt des Brieſener Sportklubs ſtatt. 
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Wieder ein ägyptiſches Königsgrab entdeckt! 


Der bekannte Forſcher Walter Emery entdeckte 
nördlich von Sakkara in Mittelägypten ein gewaltiges 
Grab aus der erſten Dynaſtie. Es dürfte ſich wahrſcheinlich 
um das Grab des Königs Menes L handeln. In 
dieſem Grab wurden verſchiedene äußerſt wertvolle Ton⸗ und 
Steingefäße mit dem königlichen Siegel gefunden. Bisher 
nahm man an, daß König Menes I. in Nordägypten begraben 
ſei. 


Eine weitere Meldung beſagt, der Umſtand, daß auf der 
Grabſtätte nördlich von Sakkara nur der Name Menes ange⸗ 
führt iſt, rechtfertigt das Vertrauen, daß es ſich tatſächlich um 
das Grab des Königs Menes I. handelt. Der Forſcher Emery 
ſelbſt iſt aber in der Beurteilung der Entdeckung zurückhaltend. 
Er wartet weitere Beweiſe ab, die ſich zweifellos finden 
werden, bis die rings um die Zentralgruſt angeordneten Grab⸗ 
ſtätten der Dienerſchaft freigelegt ſind, die gegenwärtig noch 
von kleinen Gräbern aus der dritten Dynaſtie überlagert ſind. 
In dieſem Gräberfeld wurden auch große Mengen ver⸗ 
ſchiedener vorzüglich erhaltener Siegel gefunden, die Auf⸗ 
ſchriften aus der Zeit der erſten Dynaſtie tragen. 


Rätſelraten um Aegyptens Urkönig. 


Die Nachricht, daß im Niltal etwa 60 Kilometer von 
Kairo ein Grab bei der Pyramide von Sakkara gefunden 
worden iſt, welches möglicherweiſe das des ſagenhaften erſten 
Königs Menes (ca. 3000 v. Chr.) iſt, iſt nicht nur für die 
Archäologen intereſſant. Zwar ſteht der Entdecker des Grabes, 
der junge engliſche Archäologe Walter Emery, noch ſehr 
zurückhaltend zu dieſer Möglichkeit. Er will erſt die Gräber 
der Umgegend genauer erforſchen, ehe er ein Urteil wagt. 
Immerhin: man fand in dem Grab die Mumien zweier 
Greiſe, und da Menes, der Begründer der erſten Dynaſtie 
Agyptens, ein großer Staatsmann, Krieger, Jäger und Er⸗ 
bauer war und mit 80 Jahren auf der Jagd durch ein Fluß⸗ 
pferd umgekommen ſein ſoll, ſo laſſen ſich an dieſen Fund wohl 
vorſichtige Kombinationen anknüpfen, zumal man auch präch⸗ 
tige Gefäße dort gefunden hat. 


Nun gilt die aus vielen Bildern bekannte Stufen⸗ 
pyramide von Sakkara als die älteſte Form der Pyramiden. 
Sie weicht von den übrigen Pyramiden gerade durch ihre 
Stufenform ab. (Nachklänge ſolcher Stufenpyramiden im 
kleinen finden wir noch heute in der uralten Steinhüttenkultur 
Apuliens am Adriatiſchen Meer.) Und Menes ſteht jedenfalls 
noch an der Grenze der ſogenannten prädynaſtiſchen Kultur 
Agyptens, deren Erforſchung insbeſondere durch den Engländer 
Flinder Petrie erfolgte, deſſen Ergebniſſe von Hermann 
Wirth in entſcheidender Weiſe ausgewertet wurden, da man 
dort, in der ſogenannten Nagada⸗Kultur, noch große Ver⸗ 
wandtſchaften zu nordiſchen Felsdarſtellungen zeigen konnte. 
Wenn nun franzöſiſche Zeitungen berichten, daß das Grab den 
Namen des Königs „Aha“ trägt, der nach einigen Agyptologen 
mit dem Herrſcher Menes identiſch ſein ſoll, ſo wirft dieſer 
Name — gleichviel, ob es der eines Königs oder einer Gott⸗ 


heit war, weiter intereſſante Lichter auf den Weg und die 
ſonſtigen Zuſammenhänge dieſer früheſten ägyptiſchen Kultur. 
Denn auch die Urbewohner der Kanariſchen Inſeln, beſonders 
in Tenneriffa, verehrten einen Hauptgott Achaman. Und es iſt 
ſehr wohl möglich, daß die prachtvollen Keramikgefäße von 
Sakkara, auf welchen man den Namen „Aha“ gefunden hat, 
und welche wiederum Gefäße mit Wein umſchloſſen, die mit 
dem gleichen Namen gezeichnet waren, Kultgefäße ſind und 
nicht als Privatbeſitz des Königs Menes angeſprochen werden 
können. Auch auf einigen hundert Toneimern fand man den 
Namen „Aha“. Dieſe Verzeichnung der Götternamen auf 
Kultgefäßen und Kultgeräten — Vaſen, Lampen uſw. aus 
Tempel beſitz — iſt z. B. auch im älteſten Rom zu finden. Die 
ur Eimer zeigen meiſt Jagoſzenen, Gazellen und 
wen. - 


Wie der engliſche Forſcher hervorhebt, iſt das neu auf⸗ 
gefundene Grab in früheren Zeiten geplündert und zum Teil 
zerſtört worden. Obwohl man die Körper der beiden Greiſe 
freigelegt hat, iſt noch viel Aufräumungsarbeit nötig, um das 
Grab wirklich als das des Menes bezeichnen zu können. 


Wenn im übrigen in den franzöſiſchen Nachrichten bemerkt 
wird, daß die Pharaonen bisweilen zwei Gräber bauten, um 
die Fiktion der früheren Selbſtändigkeit von Ober⸗ und 
Unterägypten aufrecht zu erhalten und ſo eine doppelte Art 
von Verwaltungszentrum und Schatzkammern zu haben, ſo iſt 
dazu zu bemerken, daß die wirkliche Verſchmelzung der beiden 
Teile Agyptens zu einem Ganzen kaum in ſo früher Zeit an⸗ 
genommen werden kann. Es beherrſchte erſichtlich zunächſt 
eine von außen — und zwar von Weſten her — kommende 
Kultur Aaypten, die nicht ohne weiteres mit der ſpäteren Ein⸗ 
teilung Ober- und Unterägyptens in eins geſetzt werden kann. 


Im übrigen ſind in den vorhiſtoriſchen rieſigen Hügel⸗ 
grabbauten des weſtlichen Nordafrika, wie ſie Frobenius in 
ſeinem Werk „Hadſchra Maktuba“ u. a. abbildet, die Vor⸗ 
ſtufen ſolcher Grabbauwerke wie die Pyramidenbauten deut⸗ 
lich zu erkennen. Über das Grab des ſagenhaften Königs 
Menes waren bisher keinerlei literariſche Angaben bekannt, 
ſodaß die Agyptologen bei der Klärung der neuen Probleme 
erheblichen Schwierigkeiten gegenüberſtehen. Bi: 


Eine neue Bibelüberſetzung. 


Nach mehr als zehnjähriger Arbeit haben die dent ⸗ 
ſchen Bibelgeſellſchaften das Werk der Bibel- 
reviſion nahezu vollendet und als erſtes und wichtigſtes 
Stück der erneuerten Luther⸗ Bibel zu Beginn des 
neuen Jahres das Neue Teſtament und die Pfſal⸗ 
men veröffentlicht. 


Die Reviſion des Luther⸗Textes der Bibel wurde im 
Jahre 1921 beſchloſſen. Der bisher gebrauchte Text der 
Luther⸗Bibel war, wie Stimmen aus den Gemeinden 
erkennen ließen, an manchen Stellen nicht verſtändlich 
genug; man machte die Beobachtung, daß bei Beſprechungen 
in Bibelkreiſen Luthers Überſetzung mehr und mehr ver⸗ 
drängt wurde. Der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß 
und die Deutſchen Evangeliſchen Kirchentage in Königsberg 
(1927) und in Nürnberg (1990) beſchäftigen ſich mit der 
Bibelreviſion. Es wurden damals gemeinſam von dem 
Kirchenausſchuß und den Bibelgeſellſchaften Männer der 
Wiſſenſchaft und der kirchlichen Praxis beſtellt, deren Auf⸗ 


gabe es ſein ſollte, einen zuverläſſigen Bibeltext zu 9910 
der das Verſtändnis der Bibel erleichtere, ohne dag 8 en! 


verſtändnis des Reformators preiszugeben. An manchen 
Stellen ging die Kommiſſion auf den urſprünglichen Luther⸗ 
text zurück, von dem die Bibelausgaben der letzten Jahr⸗ 
zehnte weit abgewichen waren. Außerlich unterſcheidet ſich 
der Druck von dem bisher üblichen dadurch, daß der Text in 
durchlaufenden Zeilen, alſo nicht mehr nach einzelnen Verſen 
geſetzt iſt. Die Einteilung in Sinnabſchnitte iſt unter ſtarker 
Anlehnung an Luther wieder eingeführt. Die Überſchriften, 
die für die einzelnen Abſchnitte neu eingeführt find, ſollen 
das Zurechtfinden des Leſers erleichtern. 
5 


Tonfilm in einer analikaniſchen Kathedrale. 


In der Kathedrale von Chicheſter iſt am ver⸗ 
gangenen Sonntag zum erſten Mal ein Gottesdienſt 
mit der Vorführung religisſer Tonfilme verbunden 
worden. Gezeigt wurde im Rahmen des Gottesdienſtes 
ein Tolſtoi⸗Film, ein ſchwediſcher Weihnachtsfilm und ein 
Film über das Gleichnis vom Sämann. Ebenſo wurden 
die Gebete und Lieder auf die Leinwand projiziert, die in 
der Mitte des Kirchenſchiffs aufgehängt war. Lord⸗ 
biſchof von Chicheſter hat dem Verſuch beigewohnt, 
ohne ſich allerdings darüber zu äußern, ob er mit dem 
Erfolg zufrieden iſt. ’ 


Ku R 
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Ein Film mit weltpolitiſchem Hintergrund. 
Binnie Powell — Amerikas neueſter Nationalheld 


Dieſe Geſchichte klingt wie ein Film — und doch ſtammt 
fie aus der blutigen Wirklichkeit dieſer Tage. Den Hinter⸗ 
grund der Handlung bilden brennende Handelshäuſer in 
Schanghai und explodierende Flugbomben. Der Held, ein 
unterſetzter, kleiner Mann mit einem rothaarigen Iren⸗ 
ſchädel, wird den Weg von den Slums in Newyork bis ins 
Präſidentenpalais der Vereinigten Staaten gehen, von 
ſeiner Ausſage wird der Ton wichtiger Staatsnoten von 
hiſtoriſcher Bedeutung abhängen .. Genug der Vorreden! 
— Scheinwerfer an...! Iſt die Kamera bereit? Wir 

en: ’ 


Der Welt kaltblütigſter Filmreporter. 

Treten Sie nur näher Miſter Binnie Powell .! 
Bisher kannten die Kinobeſucher nur den Darſteller Wil⸗ 
Lam Powell, nun ſollen fie den Namensvetter kennen⸗ 
lernen, deſſen Film augenblicklich am Broadway alle Kaſſen⸗ 
rekorde ſeit 1929 ſchlägt. Nie gehört von Miſter Powell? 
Möglich. Aber genug geſehen von ihm haben Sie ſicher. 
Der Zeppelin brannte. Wer ſtand hinter der Kamera der 
Wochenſchau? Powell. Auf der Brooklandbahn raſte ein 
Auto über die Steinbarriere und in die Kamera hinein. 
Wen findet man neben den rauchenden Trümmern hinter 
ſeinem Kurbelkaſten? Natürlich Powell. Sie nannten ihn 
den kaltblütigſten Filmreporter der Welt. Trotzdem wäre 


er wohl unbekannt geblieben, wenn er nicht vor einigen 


Wochen den Einfall gehabt hätte, das Kanonenboot „Panay“ 
. — 2 und den Yanatie abwärts gen Nanking zu 
gondeln. 


Die Hölle auf dem Yangtſe. 


DB, ein langweiliger „job“ war das! Der große, gelbe, 
ſtinkende Fluß, die weiten Lößebenen, die aluminiumſilber⸗ 


nen oder roſtroten Tanks der Petroleumgeſellſchaften. 
Sonſt nichts, aber rein gar nichts zu kurbeln. Was ſoll 
man machen? Schlafen? Gut, wenn nur nicht dieſe 
verfl ... Flieger wären. Brummen, brummen, brummen, 
laſſen einen vernünftigen Menſchen nicht ſchlafen mit ihrem 
Höllenlärm. Jetzt beginnen ſie ſogar zu böllern. Binnie 
iſt aus ſeinem Halbſchlaf aufgewacht. Er begreift noch nicht 
recht, was eigentlich geſchehen iſt. Da ſchlägt ein Luftgeſchoß 
auf dem Heck ein. Und nun hört man ſchon die erſten 
Schreie der Verletzten. Der Kameramann und ſein Aſſiſtent 
Elin haben ihre Apparate genommen und arbeiten wie be⸗ 
ſeſſen. Wie lange dauert dieſes Inferno? Wieviel Minuten 
währt dieſes mörderiſche Bombardement auf ein ausländi⸗ 
ſches Schiff? Sie wiſſen es nicht. Sie arbeiten mit einem 
flachen Stahlhelm auf dem Kopf als einzigen Schutz gegen 
die platzenden Geſchoſſe. Einmal ſpürt Powell, daß etwas 
Klebriges an ſeiner Backe hinunterträuft. Macht nichts. 
Weiter arbeiten! Alles Filmmaterial — für mehr als eine 
Woche iſt es beſtimmt — geht drauf. Aber Powell ſpart 
nicht. Er filmt die ſchmerzverzerrten Geſichter der Ver⸗ 
letzten und Toten, er filmt die Rettungsexpedition. Als 
ſie ihm einen Strick zuwerfen, ihm eine Flaſche Whisky 
reichen wollen, da winkt er ab. Denn jetzt hat er keine 
Zeit. 


Die große Politik miſcht ſich ein. 


Als ſpäter die Nachricht vom Überfall auf die „Panay“ 
ſchon auf den erſten Seiten der Zeitungen in aller Welt ſteht, 
ihlafen Powell und Elin einen tiefen Schlaf der Erſchöpfung. 
Kaum ſind ſie erwacht, als Botſchafter Johnſon ihnen an⸗ 
kündigt: „Boys, es geht los ir die Staaten. Macht 
bereit, in einer halben Stunde fliegt euch das Flugzeug nach 
Schanghai.“ Die Kameraleute bekommen erklärt, daß die 
Regierung in Waſhington von der Vorführung des „Panay“⸗ 
films und der Ausſage der Kameraleute ihre Entſcheidungen 
abhängig machen will. Präſident Rooſevelt perſönlich ver⸗ 


lange den Film als erſter im „Weißen Hans“ vorgeführt gm 
ſehen. ö f 
Berühmt Über Nacht. 

Und nun beginnt die märchenhafte, etwas beängſtigende 
Blitzreiſe Powells von China in die Heimat. Mit dem Flug⸗ 
zeug „China Clipper“ geht es über den Stillen Ozean Eine 
ſpezielle Leibwache iſt für die ſichere Ankunft des wertvollen 
Filmmaterials und des Wochenſchaureporters verantwortlich. 
Da iſt ſchon das „Goldene Tor“ von San Franzisko. Und da 
iſt der Ruhm! Dutzende von Reportern drängen ſich um den 
Kameramann des hiſtoriſchen Filmdokuments. Wer er iſt? 
Was er iſt? Und warum ..? Und veshalb. ..? Und 
wie ...? Powell kann ſich der vielen Fragen kaum erwehren. 
Am nächſten Morgen ſieht er ſein Bild in der meiſten ameri⸗ 
kaniſchen Zeitungen. Er iſt der Held der „Panay“, er iſt eine 
Perſönlichkeit geworden. Von dem was er end ſeine Film⸗ 
bilder erzählen, wird es vielleicht abhängen, ob die Ver⸗ 
einigten Staaten den Japanern gegenüber unfreundlich 
werden oder nicht. Powell im „Weißen Haus“, Powell mit 
ſeinem Chef, dem Direktor der „Fox“⸗Wochenſchau, Powell an 
der Seite von Sonja Henie und Shirley Temple. Powell, 
Powell, Powell und nichts als Powell. Seine Geſellſchaft 
bietet ihm neue Kontrakte, fie läßt bereits ein Manufſkript 
ausarbeiten, deſſen Hauptrolle, einen Wochenſchau reporter, 
der Held der Stunde ſpielen ſoll. Er ſpricht über einige 


Dutzend Sender, er veröffentlicht ſeine Erlebniſſe, er tritt am 


Broadway auf 


Vor den Kaſſen der Lichtſpieltheater, die den „Panay“⸗ 
film aufführen, ſtehen Menſchenſchlangen an. Aus furcht⸗ 
barem blutigem Erleben wurde eine Filmſenſation. Wie lange 
aber läuft eine Wochenſchau? Sieben Tage, in außergewöhn⸗ 
lichen Fällen etwas länger. Bald wird die Leiſtung des Binnie 
Powell wieder vergeſſen ſein, und der Kurzfilm ſeines über⸗ 
raſchenden Ruhmes blendet allmählich e 

€ 


„Uebernachtſieg“ — eine Utopie? 
Schnelle Entſcheidungen ſind ſtrategiſch 
ſchwer zu erreichen. 


Janus, der doppelköpfige Kriegsgott, treibt die Geſchicke 
der Menſchheit vorwärts und hemmt ſie zugleich. Seine Ur⸗ 
gewalt hebt lebenskräftige Völker auf den Gipfel ihres Da⸗ 
ſeins, aber ſie zermalmt auch unermeßliche Werte menſchlicher 
Kultur, unterbricht jäh zukunftsreiche Entwicklungsreihen. 
Seine Jünger, die Feldherren und Soldaten, waren von 
altersher bemüht, ſeinem Werk Schwung und Bewegung zu 
verleihen, die Wucht der Kriegshandlungen damit zu ver⸗ 
ſtärken, ihre Auswirkungen zu beſchleunigen, ihre Schrecken 
abzukürzen. „Kriege müſſen kurz und lebhaft ſein“, mahnt der 
Große König, „wir dürfen ſie durchaus nicht in die Länge 
ziehen. Ein langwieriger Krieg zerſtört nach und nach unſere 
vortreffliche Diſziplin, entvölkert das Land und erſchöpft 
unſere Hilfsquellen.“ 


Napoleon, der Schlachtenkaiſer, ſtimmte ihm bei. Je enger die 
kulturellen und wirtſchaftlichen Verflechtungen der Menſchheit 
wurden, je ſtärker gleichzeitig die Technik und das Material 
Einfluß auf die Kriegführung nahmen und ihre zerſtörende 
Kraft vermehrten, je größer die Heere, je koſtſpieliger im 
Zeichen des Materials die Kriegführung wurde, deſto un⸗ 
vorſtellbarer erſchien eine lange Kriegdauer. Selbſt nuchterne 
Denker wie Moltke und Schlieffen ſetzten ihre Hoffnung auf 
eine kurze Kriegdauer. erzogen ihre Schüler zu großen und 
ſchnellen Entſcheidungen. Und wir unbeſchwerten Geiſter 
gingen erſt recht im Auguſt 1914 mit vollen Segeln in den 
Krieg. „Wenn die Blätter fallen, kehren wir ſiegreich heim!“, 
fo orafelten wir und tröfteten uns, als Novemberſtürme durch 
die herbſtkahlen Bäume Flanderns und Polens brauſten, mit 
„Weihnachten unter Friedensglocken“. Wir haben das Warten 
gelernt, wir haben bald geſungen: „Denn dieſer Feldzug iſt ja 
kein Schnellzug.“ 


Wir alle, die Großen und Kleinen, hätten uns dieſe Ent⸗ 
täuſchungen erſparen können. Wir hätten nur einen Blick in 
die Kriegsgeſchichte aller Zeiten zu werfen brauchen und 
hätten erfahren, daß raſche Entſcheidungen, kurze Kriege zu 
den ſeltenen Ausnahmen gehörten, daß die endgültige Nieder⸗ 
werfung Napoleons im Frühſommer 1815, der Austrag des 
deutſchen Bruderzwiſtes im Sommer 1866 nur dank ihrer 
eigenartig gelagerten politiſchen Grundlagen in wenigen 
Wochen durchzuführen waren, daß jahrelange Feldzüge die 
Regel bildeten. wenn es auch nicht gleich ein hundertjähriger 
oder dreißigjähriger Krieg wie am Ausgang des Mittelalters 
und um die Wende der Neuzeit in Frankreich und Deutſch⸗ 
land zu ſein brauchte. g 


Da es aber Menſchenlos iſt, nie und nirgends aus der 
Väter, jo nicht einmal aus den eigenen Erfahrungen zu 
lernen, lebte die Hoffnung auf eine kurze Dauer künftiger 
Kriege im Jahrzehnt nach dem Weltkrieg von neuem auf. 
Man folgte der Sirenenſtimme des Motors und pochte darauf, 
daß fein raſtloſes Dröhnen auch das Tempo des Krieges be⸗ 
ſchleunigen würde. Man vertraute gar zu gern der Lehre des 
verſtorbenen italieniſchen Generals Douhet, die verhieß, daß 
die motorbewegte Luftwaffe durch einen überraſchenden, ver⸗ 
heerenden Vorſtoß gegen die Lebenszentren der kriegsluſtigen 
Nachbarn den Krieg, ohne daß überhaupt die Erdſtreitkräfte 
zum Eingreifen kämen, ſchon gleichſam im Keime erſticken 
könne. 

Die Kriegserfah rungen der jüngſten Feldzüge find wieder 
zu einer bitteren Enttäuſchung geworden. Weder die Luft⸗ 
waffe noch die motorifierten Erdwaffen haben — abgeſehen 
von Abeſſinien, wo den neuzeitlich bewaffneten und aus⸗ 
gerüſteten Italienern kein einigermaßen gleichwertiger 
Widerſacher gegenüberſtand — das Tempo des Krieges be⸗ 
ſchleunigen können. Clauſewitz, der Kriegsphiloſoph. hat 
wieder einmal Recht behalten, wenn er es ſchlicht und klar 
uns in die Seele hämmert: „Der kriegeriſche Akt braucht ſeine 
Zeit wie jedes Ding auf Erden! Man kann nicht in einem 
Tage von Wilna nach Moskau gehen.“ Er hat uns auch im 
16. Kapitel ſeines Buchs „Vom Kriege“ eine noch heute gültige 
Erklärung für die Tatſache gegeben, daß es trotz allen 
Strebens nach einer raſchen Durchführung der kriegeriſchen 
Operationen immer wieder zum Stocken in ihrer Abwicklung 
kommen muß. Er ſindet ſie einmal in der natürlichen Furcht⸗ 
ſamkeit und Unentſchloſſenheit des menſchlichen Geiſtes, in der 
Unvollkommenheit menſchlicher Einſicht und Beurteilung, die 
beſonders auf einem fo unſicheren und fo gefährlichen Boden 
wie jenem des Krieges hemmend hervortritt. Dann aber in 
der größeren Stärke der Verteidigung. Dieſe Stärke der 
Verteidigung iſt ſeit Clauſewitz nicht geringer geworden, ja 
im Gegenteil, noch gewaltig geſtiegen. Die neuzeitlichen 
Maſchinenwaffen allen voran die Maſchinengewehre, verfügen 
über eine Abwehrkraft ſondergleichen. Man kann ſie nicht 
mit den Beinen des Infanteriſten, ja nicht einmal mit einem 
kurzen Feuerſchlag des Artilleriſten oder einem kecken Vorſtoß 

Panzerwagens überwinden. Man kann fie nur durch plan⸗ 
mäßigen Einſatz aller ſchießtechniſchen und motoriſchen Hilfs⸗ 
mittel ausſchalten, deſſen Vorbereitung und Durchführung 
Zeit und noch einmal Zeit beanſprucht. 


Ganz beſonders ſchwer ſcheint dieſe Erkenntnis den Fran⸗ 
zoſen auf die Seele gefallen zu ſein. In ihren Herzen hatte 
der Gedanke der „Attaque brusqse”, eines überfallartig zu 
Kriegsbeginn geführten Stoßes ſtets kampfbereiter motori⸗ 
fierter Erd⸗ und Luftſtreitkräfte, feſte Wurzeln geſchlagen. 
Schon ſeit längerer Zeit begannen ihre hervorragendſten 
Militärſchriftſteller wie General Weygand. Debenen und 
Duchene Kritik an ihm zu üben. Jetzt hat General Debeney, 
der ehemalige Chef des franzöſiſchen Generalſtabs, in der 
Pariſer Zeitung „Erzelſior“ den Schlußſtrich unter die Erörte⸗ 
rungen gezogen und ſeinen Landsleuten klipp und klar erklärt, 
daß bei dem heutigen Stand der Technik ein „Übernachtfien” 
durch einen ſolchen ſchockartigen Angriff ine Utopie ſei und 
daß man ſich daher von vornherein wohl oder übel auf eine 
lange Kriegdauer einrichten müſſe. Freilich, eine Hintertür 
läßt auch er ſich offen, wenn er ſagt: „Es ſei denn. daß einer 
über eine nenzeitsiche chemiſche oder techn ſche Waffe verfügt, 
gegen die der Angegriffene noch keine Verteidigungsmittel 
hat. Aber“, ſo etzt e. einſichtsvoll hinzu, „weder wir noch 
andere Nationen beſitzen zurzeit eine ſolche Waffe.“ 


Wir glauben noch weniger als der franzöſiſche Gene val⸗ 
ſtabschef an ſolch ein Woffenwunder und wiſſen außerdem, 
daß alle neuen Waffen nur ſolange ihren Zauber bewahren, 
wie fie ſich überraſchend zur Geltung bringen können. daß die 
Technik noch ſtets raſch ein Gegenmittel gegen ſie zu finden 
pflegte. Wir erachten es für ratſamer, nur mit vorhandenen 
Größen zu rechnen. Der moderne Stratege ergibt ſich darum 
aber nicht tatenlos in fein Schickſal. Mehr als je müſſen 
Truppe und Volk ſo geſchult werden, daß ſie in einem ſinn⸗ 
und kraftvollen Einſatz von Menſchen und Material die Stärke 
der Verteidigung in kürzeſter Zeit durch die Wucht des An⸗ 
grifſa überwinden können. f 


Drei Frauen und ein Königsthron. 


die Herzens⸗ und Hof⸗Geſchichte der Königinnen Emma, Wilhelmine 
und der Kronprinzeſſin Juliane der Niederlande. 
Ein Tatſachenbericht zum freudigen Ereignis in Hollands Königshaus. 


Von Joachim Schaub zu Schauburg. 


Urheberſchutz für (Copyright by) Transeuropa Preß Kopenhagen. 


5 II. 
Es blüht ein Zweig am alten Stamm 
Das Königshaus der Niederlande hat nur noch einen 


männlichen Erben, der für die Thronfolge in Trage kommt, 


aber dieſer, der letzte Prinz von Oranien, 
Alexander iſt ein ſchwer kranker Menſch ſeit Jahren. 

Der König aber wollte das ruhmreiche Haus der 
Oranier feſter begründen. So ſchenkte er dem Lande eine 
junge Königin. Emma von Waldeck und Pyrmont 
iſt den Holländern nicht lange „die Fremde“ geblieben. 
Schnell erwarb fie ſich durch ihr mitſühlendes, liebevolles 
Weſen die Herzen dieſer ſtillen und kühlen Menſchen. Wird 
die junge Königin nun Hollands Thronfolge für alle Zeiten 
ſichern? Das iſt die bange Frage, die alle Niederländer be⸗ 
wegt. Und glücklich ſind ſie, als die Kunde kommt, daß ſich 
bie Königin in guter Hoffnung befindet, alle bewegt nun 
fieberhaft die Frage: „Prinz oder Prinzeſſin ?!“ 

Die Spannung hat den Höhepunkt erreicht, beſonders, 

weil ein Diener aus dem Schloß die Nachricht gebracht 
hatte, daß ſoeben der Leibarzt des Königs, Dr. Vinkluyzen, 
nach Nordende gerufen ſei. Kaum aber wagten die Bürger 
der Stadt ſich ſchlafen zu legen, um nicht die Nachricht von 
der Geburt des königlichen Kindes zu rerſäumen. Früh am 
Morgen ſind ſie alle wieder auf den Beinen. Doch nichts 
geſchieht. Ruhig und verträumt wie immer liegt das ſchöne 
Schloß. So vergeht auch der Mittag. 
„Da — — ein Bürger ſchreit es dem andern zu: „Die 
Fahne —!“ Richtig, auf dem Königlichen Palaſt Het Loo 
geht die Königsſtandarte hoch. Im ſelben Augenblick dröhnt 
der erſte Schuß über das Land. 

„Salut!!“ Was wird er bringen? 15 oder 191 Schuß? 
Prinz oder Prinzeſſin? 

Es gibt jetzt kaum einen Haager Bewohner, der nicht 
ſeine Arbeit liegen läßt, auf die Straße eilt — und zählt. 

Schweigen herrſcht in der Runde, bis auf das Dröhnen 
der Schüſſe. Faſt lautlos zählen alle mit — — —“ 
10 — 11 — 12 — 13 — 14 — 15 — 

Atemlos lauſchen alle — aber die Kanonen ſchweigen, 
kein Schuß ertönt mehr. So ſchenkte alſo Hollands Königin 
einer Tochter das Leben. Ein junger Sproß des alten 
Stammes iſt geboren: eine Prinzeſſin von Oranien⸗Naſſau, 
Wilhelmine Helena Paula Maria! Hollands Thron⸗ 
folge iſt wieder geſichert! 1 5 


„Der König iſt tot! — — Es lebe die Königin!“ 


Seit Jahren ſchon plagt Wilhelm III. ein ſchmerzhaftes 
Nierenleiden, doch mit eiſerner Energie hält er ſich aufrecht. 
Liebevoll pflegt ihn ſeine Frau, immer iſt ſie für ihn da. 
Anfang Mai des Jahres 1888 — alſo kurz nach ſeinem 70. 
Geburtstag — fährt der König nach ſeinem Lieblingsſchloß 
Het Loo, und niemand ahnt, daß er von dort nicht mehr in 
die Offentlichkeit zurückkehren ſollte. Von Tag zu Tag ver⸗ 
ſchlimmerte ſich fein Leiden. 

Der Morgen des 23. November 1890 dämmert ſchwer 
herauf, als der König aus unruhigem Schlaf plötzlich er⸗ 
wacht. Weinend ſieht er die junge Gemahlin, mit der er elf 
Jahre in glücklichſter Ehe gelebt hat, am Bett ſitzen, lang⸗ 
am taſtet ſeine Hand nach der ihren. Kaum ſpürt die 
Königin noch den Druck, jo ſchwach iſt der Monarch ſchon. 
Sie beugt ſich über ihn, um zu hören, ob der Schwer⸗ 
atmende ihr vielleicht noch etwas ſagen will. 

„Das Tuch iſt verſchliſſen — — die Lampe geht aus — 
es iſt — kein Ol mehr drin — Emma 

Das find die letzten Worte des ſterbenden Königs, die 
er morgens um dreiviertel ſechs Uhr ſpricht. Als die Mor⸗ 
genſonne aufſteigt, geht auf dem Palaſt Het Loo die Königs⸗ 
ſtandarte auf Halbmaſt. Dumpfer Trommelwirbel verkün⸗ 
det im Lande, daß Wilhelm III., König der Niederlande, 
Prinz von Oranien⸗Naſſau Großherzog von Luxemburg, 
nach 41jähriger Regierungszeit geſtorben iſt. 

Damit war der Mannesſtamm des Hauſes 
Oranien erloſchen, denn Prinz Alexander war ſchon 
kurze Zeit vorher geſtorben. Die Krone der Niederlande 
geht nun auf die zehnjährige Wilhelmine über, 
für die ihre Mutter, Königin witwe Emma, die Re⸗ 
gentſchaft übernimmt. Die Königinwitwe iſt damit die 
erſte Frau auf Hollands Thron. 

Alle Herzen ſchlagen ihr und der zehnjährigen Königin 
entgegen. In den Augen der ſonſt ſo nüchternen Nieder⸗ 
länder ſchimmern Tränen, als die kleine Königin in Delft 
auf den Sarg des Vaters einen Blumenſtrauß legt mit der 
ſelbſtgemalten Schleife“ Aan Vader, van zijn lieve kind!“ 


„Ons Wilhelmintje!“ 


Königin Emma iſt nicht nur ihrem Lande eine 
gute und verſtändige Regentin, ſie iſt vor allem auch eine 
vorbildliche Mutter. — Als an einem Sonntag mittag die 
Tafel gedeckt iſt, klopft es an die Tür. „Wer iſt da?“ — 
Eine helle Kinderſtimme antwortet: „Die Königin der Nie⸗ 
derlande!“ Ein Diener eilt, um zu öffnen. „Halt!“ ruft die 
Königin⸗Regentin. „Die Tür bleibt zu! Ich habe keine 
Königin zu Tiſch geladen“, fährt ſie lauter fort — „ich hatte 
nur meine Tochter gerufen!“ — Es dauert ein kleines 
Weilchen, ganz ſchüchtern klopft es dann noch einmal. „Wer 
iſt da?“ — „Mutter, ich bin es doch, Wilhelmintje! Darf ich 
hineinkommen?“ 1 

So lernt die kleine Königin Wilhelmine rechtzeitig be⸗ 
ſcheidenes Auftreten und Gehorſam, um ſpäter, wenn fie be⸗ 
rufen ſein wird, auch befehlen zu können. Ein Grundzug 
des Charakters der kleinen Wilhelmine iſt ihre Ehrlichkeit. 
Sie iſt ebenſo ſtreng gegen ſich ſelbſt, wie gegen andere. 
Als ihre Mutter ſpäter einmal in ihrer Gegenwart einen 
Wagen ausſuchen will, wird Wilhelmine Zeugin, wie ein 
unvorſichtiger Kutſcher mit einer Deichſel eine Scheibe ein⸗ 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe. im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


ſchlägt. Der Kutſcher glaubt ſich unbeobachtet und will die 
Scherben ſchnell beſeitigen. Königin Wilhelmine geht auf 
ihn zu und fragt, ärgerlich über die Geheimtuerei: „Warum 


wollen Sie Ihrem Meiſter verheimlichen, daß Sie eine 


Scheibe zerbrochen haben?“ — Der Kutſcher, der in dem 
jungen Mädchen nicht die Königin der Niederlande ver⸗ 
mutet, erwidert etwas arrogant darauf: „Was willſt du 
überhaupt — die Scheibe war doch längſt entzwei“ — 
„Sie lügen! Ich habe es ſelbſt geſehen, daß die Scheibe durch 
Ihre Unachtſamkeit zerſplitterte!“ 

In dieſem Augenblick ruft die Königin⸗Regentin ihre 
Tochter, und der Kutſcher erkennt jetzt, mit wem er ge⸗ 
ſprochen hat: „Bitte verraten Sie mich nicht, Mafeſtät, ich 
habe in dieſer Woche ſchon zwei Scheiben zerbrochen und 
von meinem Wochenlohn bezahlen müſſen. Der Meiſter hat 
mir gedroht, daß er mich beim nächſten Mal hinauswirft. 
Und ich habe mich gerade erſt verheiratet ...“ — Die junge 
Künigin kann ihm nicht mehr antworten, ſondern muß der 
Mutter folgen. Doch der Vorfall läßt ihr keine Ruhe. Der 
nachfolgende Brief, den ſie am ſelben Tage ſchreibt, iſt be⸗ 
zeichnend für die Königin Wilhelmine: „Sie müſſen ihrem 
Meiſter noch heute die Wahrheit ſagen, daß Sie wieder eine 
Scheibe zerbrochen haben. Ich fühlte in dem Augenblick, 
in dem Sie mich belügen wollten, genau ſo, als wenn ich 
ſelbſt eine Unwahrheit geſagt hätte. Bezahlen Sie mit dem 
beiliegenden Gelde, das ich von meinem Taſchengeld nehme, 
den Schaden. Zeigen Sie dieſes Schreiben Ihrem Meiſter 
und ſagen Sie, daß ich, die Königin der Niederlande, es 
ſehr bedauern würde, wenn man Sie entließe. Wilhelmine.“ 
„Leve de Koningin!“ 


überall im Land wird Hollands künftige Herrſcherin 
geliebt und verehrt als das „Kind der Nation“. Das gute 
Herz von Mutter und Tochter iſt faſt ſprichwörtlich gewor⸗ 
den, immer wieder kann man beide in den Armenvierteln 
treffen. Und jetzt beginnt der wichtigſte Tag im Leben der 
heranreifenden Königin: Der 18. Geburtstag mit der 
Großjährigkeitserklärung und Krönung! 


Am 27. Auguſt 1898 — vier Tage vor ihrer Volljährig⸗ 
keit — überreicht ihr Miniſterpräſident Pierſon im Auftrag 
des Miniſterrats die wohldurchdachte Thronrede, die ſie 
an ihrem Krönungstage verleſen ſoll. Wilhelmina nimmt 
das Blatt und lieſt den Entwurf ſorgfältig durch. Erſtaunt 
ſtellt der Premierminiſter feſt, daß die noch nicht ganz 18⸗ 
jährige Königin die Stirne krauſt und mit der ſo ſorgſam 
entworfenen Rede nicht zufrieden zu ſein ſcheint. Sie reicht 
ihm den Entwurf zurück: „Erzellenz, das ſagt mir keines⸗ 
wegs zu!“ — Etwas verſtimmt kommt es aus dem Munde 
des erfahrenen Miniſters: „Glauben denn Eure Majeſtät 
etwas Geeigneteres ſagen zu können?“ — „Ja! Wollen Sie 
dies bitte leſen, das habe ich entworfen. Und dieſe Nede 
werde ich auch halten!“ 


Bei ! ieren⸗, Harn⸗, Blaſen⸗ und Maſtdarmleiden lindert das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer auch heftige Stuhlbeſchwerden 
in kurzer Zeit und ſichert zugleich einen zufriedenſtellenden Stoff⸗ 
wechſel. Fragen Sie Ihren Arzt. 1786 


Überraſcht ſehen alle auf, das hatte niemand erwartet, 
denn zu niemandem, nicht einmal zu ihrer Mutter hatte fie 
davon geſprochen. Der Premierminiſter prüft den Entwurf 
ſorgſam und beſtätigt nach einer Weile mit verſöhntem 
Lächeln: 

„Majeſtät, ich glaube, der Miniſterrat hat an Ihrem 
Entwurf nichts zu ändern. Ihre Thronrede iſt beſſer als 
unſere, denn aus ihr ſpricht das Herz der niederländiſchen 
Königin. Das wird das Volk ſicher verſtehen!“ 

Wilhelmine ſtrahlt vor innerer Freude, daß ſie die Re⸗ 
gierung mit ihrer eigenen Arbeit antreten kann. Auch dem 
Erſuchen des Miniſterpräſidenten, die Eides formel 
vorher einzuüben, ſetzt ſie Widerſpruch entgegen: „Nein, der 
Eid iſt eine heilige Handlung. Einen Eid übt man nicht 
vorher ein, wie man ihn auch niemals wiederholt!“ 

Früh iſt am Morgen des 6. September 1898 alles auf 
den Beinen, um den feſtlichen Krönungszug zu erleben. 
Zahlreich ſind die Beſucher aus anderen Ländern. Es iſt 
kurz vor 11 Uhr, die Königinwitwe hat als Erſte das Schloß 
verlaſſen. Der offene Wagen, von 8 Pferden gezogen, 
fährt zur „Nieuwe Kerke“, wo Königin Wilhelmine feierlich 
ihren Eid leiſten ſoll. Vor der Kirche wird die Königin 
von einer Abordnung der Generalſtaaten empfangen und 
bis ins Innere zu ihrem Platz, auf den Thron rechts von 
der Köniainwitwe, geführt. 

Mit blaſſem Antlitz betritt Königin Wilhelmine die 
Kirche. Sie begrüßt die Mutter, die Fürſtinnen zu Wied 
und von Sachſen⸗Weimar, das Diplomatiſche Korps und die 
indiſchen Fürſten, wie den Sultan von Siak und die beiden 
Söhne des Sultans Kutei auf Borneo. Leiſe ſpielt die 
Orgel das Wilhelmus⸗Lied 5 i 1 

Neben der Königin ſtehen die älteſten Generale der 
Armee mit den ruhmreichen Faßnen des Heeres. — Kaum 
ba. ſich die Königin nach dem Vereßben des nicht enden⸗ 
wollenden Beffalls geſetzt. als der Sprecher der General⸗ 
ſtaaten zur feierlichen Eideshandlung vortritt. Alle An⸗ 
weſenden erheben ſich. Klar und dentlich klingt die Stimme 
durch den hohen Kirchenraum: 


„Ich ſchwöre dem niederkändiſchen Volk, daß ich die 
Verfaſſung ſtets ſchützen und aufrecht erhalten werde! 
Ich ſchwöre, daß ich mit allen meinen Kräften die Un⸗ 
abhängigkeit und das Gebiet des Reiches verteidigen 
und aufrecht erhalten werde, daß ich die allgemeine 
und die private Freiheit, ſowie die Rechte aller meiner 
Untertanen ſchützen werde, und daß ich um das 
allgemeine Wohl und das Wohl des einzelnen aufrecht 
zu erhalten und zu heben alle mir geſetzlich zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel aufwenden werde, wie es eine 
gute Könjoin tun muß! — Dazu helfe mir der 
erlauchte Gott!“ a 


Ergreifend wirkt dann der ſoeben Gekrönten erſte öffent⸗ 
liche Handlung: Wilhelmine geht auf die Mutter zu und 
umarmt ſie mit den Worten: „Mutter, dir möchte ich mein 
ganzes Leben danken können!“ . 

Als ſich die jugendliche Königin Wilhelmine am Arm 
der Mutter vor der Kirche zeigt, ertönen begeiſterte Rufe: 
„Leve de Koningin! Leve de Koningin!“ 


(Fortſetzung folgt) 


a * 
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Birne Nundſchau. 


Die polniſche Kohlenausfuhr im Dezember 1937. 


Im Laufe des Monats Dezember ſind aus Polen insgeſamt 
098 000 To. Kohle ausgeführt gegenüber 976000 To. im November 
1937 und 1005000 To. im Dezember 1986. Nach den mittel⸗ 
eu ropäiſchen Ländern wurden 91 000 To. ausgeführt (um 12 000 To. 
weniger als im November 1937), nach den ſkandinaviſchen Ländern 
346 000 To. (+ 50 000 To.), nach den baltiſchen Staaten 11 000 To. 
(+ 2000 To.), nach den weſteuropäiſchen Ländern 217 000 To. 
(+ 3000 To.), nach den ſüdeuropäiſchen Ländern 136 000 To. 
(— 13000 To.), nach den außereuropäiſchen Ländern 51000 To. 
(— 10 000 To.), nach Danzig 31000 To. (+ 4000 To.) und Bunker⸗ 
kohle 110 000 To. (— 7000 To.). In den beiden Häfen Danzig und 
Gdingen wurden 852000 To. verladen (+ 15 000 To.), davon in 
Danzig 315000 To. (+ 17 000 To.) und in Gdingen 537 000 To. 
(— 2000 To.). Die tägliche durchſchnittliche Ausfuhr betrug an⸗ 
nähernd 40 000 To. und war um etwa 1000 To. höher als im Bor: 
monat. 


Die polniſche Zink⸗ und Bleihũttenproduktion. 


Die vorläufigen Zahlen für die Produktion der polniſchen 
Zink⸗ und Bleihütten im Monat Dezember lauten: Zink 9229 To. 
(November 1937 9012 To.), Zinkblech 1456 To. 1512), Schwefelſäure 
18 226 To. (19 139 To.), Blei 1108 To. (1404 To.). Gegenüber dem 
Vormonat hat ſich die Zinkerzeugung um 2,4 Prozent erhöht, 
während die Produktion von Zinkblech um 3,1, Schwefelſäure um 5 
und Blei um 21,2 Prozent geringer war. Im ganzen Jahr 1937 
wurden erzeugt: 107 248 To. Zink (1936: 92 580 To.), 15 746 To. 
Zinkblech (17 257 To.) und 17 587 To. Blei (15 021 To.). Die Pro⸗ 
duktion von Zink erhöhte ſich im Jahre 1937 um 15,8 Prozent, von 
Schwefelſäure um 37,3 Prozent und von Blei um 17,1 Prozent, da⸗ 
gegen iſt die Zinkblecherzeugung um 11,8 Prozent geſunken. 


Die finnländiſchen Helzverkäufe 1937. 


Die Lage auf dem Holzmarkt wird als unſicher bezeichnet. Die 
finnländiſchen Holzverkäufe im Dezember ſtellten ſich auf 15 000 
Standards. Die geſamten finnländiſchen Holzverkäufe zur Ver⸗ 
ſchiffung im Jahre 1937 beliefen ſich ſomit auf 970 000 Standards; 
von der Exportquote, die Finnland von der ETEE eingeräumt 
worden iſt, blieben ſomit 35000 Standards unverkouft. Die Preis⸗ 
notierungen für Schnittholz find feit Auguſt 1997 im Rückgang be⸗ 
griffen und erreichten jetzt das Niveau vom Herbſt 1936. 9 
ſammenhang damit wurde im September 1937 auf der Tagung der 
ETEE in Stockholm für das Jahr 1938 eine Kürzung der Export⸗ 
quoten um etwa 10 Prozent vorgenommen. Dieſer Tage wurde eine 
abermalige Verminderung der Quoten in Ausſicht geſtellt. 


Im Zu⸗ 


Vom Brennſtoff zum Werkſtoff. 


Fragen der Holzwirtſchaft. 


Der Wald muß in früheren Jahrtauſenden einen weit größeren 
Teil der Erdoberfläche eingenommen haben als heute. Wenn in 
den inneraſiatiſchen Wüſtengebieten heute Ausgrabungen auf in 
tiefem Sand begrabene Reſte volkreicher Städte ſtoßen, ſo hat deren 
Exiſtenz die Nähe umfangreicher Wälder vorausgeſetzt, die den ge⸗ 
ſamten Brennſtoff und dazu den wichtigſten Bauſtoff liefern 
mußten. Die uralte Kultur des in hiſtoriſcher Zeit zur Wüſte ver⸗ 
ödeten Meſopotamien iſt ohne die Holzverſorgung aus den ehemals 
holzreichen Gebieten der umrahmenden Gebirge nicht denkbar, 
der Backſtein, das babyloniſche Kulturſymbol, verdankt ſeine Er⸗ 
findung und Maſſenverwendung dem beginnenden Bauholzmangel. 
Als aber auch das Brennholz zu fehlen begann, ging die damals 
letzte Vorausſetzung menſchlicher Maſſenſiedlung verloren. Durch 
Raubbau am Wald verödeten in hiſtoriſcher Zeit Kleinaſien, 
Griechenland, Nordafrika, wie das gleiche ſich heute in den Kern⸗ 
gebieten der Vereinigten Staaten von Nordamerika vollzieht. 


Im 19. Jahrhunder trat die Verwendung der Kohle als Brenn⸗ 
ſtoff ihren Siegeszug durch die Welt an. Nur in den Nachbar⸗ 
gebieten der vorhanden gebliebenen Wälder behauptete ſich das Holz 
als Brennſtoff. Da die Überbrückung gewaltiger Entfernungen mit 
Hilfe der neuzeitlichen Verkehrsmittel keine erheblichen Schwierig⸗ 
keiten machte, konnte das Nutzholz aus früher faſt unerſchloſſenen 
fernen Waldgebieten in beliebigen Mengen herangeholt werden. 
Stein, Eiſen, Beton, verdrängten überdies das Holz in wachſendem 
Maß aus wichtigen Gebieten der Verwendung. So mußte im 
Zeichen einer ſchnell wachſenden Bevölkerung vielfach der Wald 
dem Acker weichen. Vielfach nahm ſeine Ausbeutung die Form 
der Verwüſtung an, indem man dem Zufall und der Natur die 
Sorge um die Wiederaufforſtung überließ. Der Warnung vor den 
Gefahren der Waldvernichtung ſetzte man den Hinweis auf die 
ungeheuren Waldreſerven der Tropen und der nördlichen Wald⸗ 
gebiete Rußlands, Skandinaviens, Kanadas entgegen. Die klima⸗ 
tologiſche Bedeutung des Waldes wurde ungenügend gewürdigt. 


In dem Zeichen der angewandten Chemie, welches die Gegen⸗ 
wart techniſch am meiſten kennzeichnet, gewinnt das Holz ſeine 
wirtſchaftliche Bedeutung zuſehends zurück. Angefangen von der 
Papier⸗ und Zellſtofferzeugung aus Fichtenholz in höchſtentwickelten 
Großbetrieben, welche ſchon weit in die Vorkriegszeit zurückreicht, 
führte die chemiſche Forſchung zur Herſtellung der Kunſtſeide und 
der Zellwolle. Es gelang durch die chemiſche Zerlegung des Holzes 
Alkohol, Eſſigfäure, Gerbſtoffe, Harze und neuerdings Zucker und 
Hefe für die menſchliche und tieriſche Ernährung zu gewinnen. 
Eine andere Linie führt über die Miſchung von Holz (Sägemehl) 
mit billigen Chemikalien zu neuen Werkſtoffen. Holzſchwelung und 
Holzvergaſung geſtatten die Verwendung des Holzes als Treibſtoff 
an Stelle von Benzin und Alkohol. Durch Imprägnierung des 
Holzes mit unauslaugbaren Salzgemiſchen vermag man ſeine 
Beſtändigkeit und Lebensdauer fo zu erhöhen, daß es als Werkſtoff 
an die Stelle von Metallen in weitem Umfang treten kann. 


Ein beſonderes Kapitel iſt die Verarbeitung des Holzes zu 
Sperrholz. Durch Zerlegung in hauchdünne Platten, die, in der 
Faſerung ſich reuzend, übereinandergelegt und durch Kunſtharz⸗ 
verleimung untereinander zu einem untrennbaren Ganzen ver⸗ 
bunden werden, erzielt man Holzſtücke von neuer. überaus hoher 
Feſtigkeit, die als tragende Konſtruktionsteile Verwendung finden. 
Bisher faſt unverwertbare Weichhölzer haben ſich für dieſe Zwecke 
als beſonders brauchbares Material verwieſen. 


Die Holzforſchung ſteht gicht ſtill. Da im Holz alles an weſent⸗ 
lichen Stoffen enthalten iſt, was in der Kohle, dem verkohlten Holz, 
ſteckt, jedoch darüber hinaus noch das, was beim Prozeß der Ver⸗ 
kohlung flüſſig oder gasförmig entwich, fo muß die chemiſch⸗tech⸗ 
niſche Holzverwertung an Vielſeitigkei die Kohleverwertung ent⸗ 
ſprechend übertreffen. 


Sieht man die Waldbeſtände der Erde unter dieſem Blickwinkel 
an, ſo gewinnt man Verſtändnis für die vielfach hervortretende 
Sorge, ob ſie den ſchnell wachſenden Anforderungen an die Bereit⸗ 
ſtellung von Holz für die Werkſtofferzeugung nachhaltig gewachſen 
ſein werden. Die Urwälder der Tropen, Sibiriens und Kanadas 
find zu entlegen, als daß ſich auf ihrem Ertrag die induſtrielle Ge⸗ 
winnung der chemiſch⸗techniſchen Werkſtoffe in den Induſtrieländern 
3 aufbauen ließe. Die letzteren aber ſind verhältnismäßig 
waldarm. 


Waldfläche Prozent 
Land in 1000 Hektar der Geſamtfläche 
Großbritannien 1229 5, 
Niederland 242 7,7 
Italien 7720 18,0 
Belgien⸗Luxemburg 604 18,3 
Frankreich 10 553 19,4 
Schweiz 982 8,8 
Deutſchland 12 766 27,0 


Alle dieſe Länder haben im Jahre 1929 einen teilweiſe erheblichen 
Einfuhrüberſchuß an Nutzholz zu verzeichnen gehabt, insgeſamt von 
20—21 Mill. To., der im weſentlichen aus Skandinavien, Rußland, 
Polen und der Tſchechoſlowakei ſtammte. In den letzten Jahren 
beginnt Holz aus Kanada in größerer Menge nach Großbritannien 
zu gelangen. Auch in Sſterreich und den Balkanländern ſtehen 
gewiſſe Holzreſerven zur Verfügung. Andererſeits iſt es zweifel⸗ 
haft, ob Polen und die Tſchechoflowakei ſich in einer weiteren Zu⸗ 
kunft an der Holzausfuhr in ſo hohem Maße beteiligen können wie 
früher. Das gleiche gilt für Rußland, das nach Ausplünderung 
ſeiner günſtig zur Waſſerſtraße gelegenen Wälder nunmehr bei der 
Ausfuhr mit wachſenden Selbſtkoſten rechnen, und außerdem dem 
ſchnell wachſenden Eigenbedarf an Nutzholz Rechnung tragen muß. 

Da eine Wald⸗ und Holzwirtſchaft nicht von der Hand in den 
Mund betrieben werden kana ſondern auf lange Sicht angelegt 
fein muß, fo iſt es eine zwingende Pflicht der Lage, den voraus⸗ 
ſichtlich erheblich ſteigenden Nutzholzbedarf durch entſprechende Maß⸗ 
nahmen ſicherzuſtellen. Dies gilt insbeſondere für Deutſchland, 
das nicht — wie Großbritannien, die Niederlande, Italien, Frank⸗ 
reich, Belgien⸗Luxemburg — über waldreiche Kolonien verfügt, und 
nicht — wie die übrigen Länder (außer Italien) — nach Belieben 
am Weltmarkt zu kaufen vermag. Währenk Italien erſt ſeit einem 
Jahrzehnt mit Eifer an die Wiederaufrichtung ſein. Waldwirt⸗ 
ſchaft gegangen iſt, hat Deutſchland den großen Vorteil, daß es auch 
im 19. Jahrhundert an einer geordneten und fürſorglichen Wald⸗ 
wirtſchaft feſtgehalten hat. Deren ſtraffe Zuſammenfaſſung zur 
Erzielung einer nachhaltigen Höchſtnutzung iſt ein Verdienſt der 
nationalſozialiſtiſchen Reichsführung. Mit einer Jahresleiſtung 
von mehr als 50 Mill. Feſtmetern Holz bringen die deutſchen 
Wälder die höchſte Hektarleiſtung der von Menſchenhand bewirt⸗ 
ſchafteten Forſten. Ihre Pflege und ihre Erweiterung durch Sland⸗ 
aufforſtung wird als vordringliche Aufgabe behandelt. Von dem 
Jahresertrag der deutſchen Wälder gelangt bisher nur etwa die 
Hälfte zur Verwendung als Nutzholz. Etwa 25—30 Mill. Feſtmeter 
werden jährlich als Brennholz verbraucht, d. i. etwa das anderthalb⸗ 
fache des geſamten Holzertrags in Polen, das 1929 noch 3,5 Mill. 
Feſtmeter ausführte. Es ſteht außer Frage, daß in dieſem außer⸗ 
ordentlich hohen Brennſtoffverbrauch eine Reſerve ſteckt, welche den 
Aufbau der im Zuge des deutſchen Vierfahresplans entſtehenden 
forſtlichen Induſtrien auf eigener Rohſtoffgrundlage geſtattet, und 
die Sorge um die deutſche Hozverſorgung bannen kann. Holz iſt 
aus einem bequemen Brennſtoff ein wichtiger Werkſtoff geworden: 
da ergibt ſich in einem ſo kohlenreichen Land, wie es Deutſchland 
iſt, von ſelbſt als Forderung der Volksgemeinſchaft an jeden ein⸗ 
zelnen, das Brennholz nicht nur ſparſam zu verwenden, ſondern 
es vor allem ſoweit es die Koſten irgend erlauben, durch Stein⸗ 
oder Braunkohle zu erſetzen. 


Seldmarit. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

Ziel delt ven „Monitor Polſti“ für den 12. Januar auf 5,9244 
oly feſtgeſe 

r insia der Bank Polſti beträgt 4% 
5% % ; * 

Warſchauer Börſe vom 11. Januar. Um atz. Verkauf — Raui. 
Belgien 89,45, 89,63 89 27 Belgrad — Berlin ——, 212,97, 
— 212,11, Budapeſt — Bukareſt —. Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, Holland 293,80, 294.52 293.08. Javan —, 
Konſtantinopel —. Kopenhagen 117,70, 117,99 — 117,41, London 26.36, 
26,43 26,29, Newport 5,27%, 5,28%, — 5,257, Oslo 132,45, 
132,78 — 132,12, Paris 17,92, 18.02 — 17,82, Prag 18,51, 18,56 — 18,46, 
Riga —. Sofia —, Stockholm 135,80, 136,13 — 135,47, Schweiz 122,00, 
122,30 — 121,70, Helfingfors 11,66, 1169 — 11,63, Wien —.—, 
9920 — 98,80, Italien —.—. 27,83 — 27.63. 

Berlin, 11.Sanuar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyorf 2,481 — 2.485. 
London 12.41 12.44, Holland 138.22 138,50, Norwegen 62,37 bis 
62,49, Schweden 63,97 64.09, Belgien 42,14—42,22, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,417—8,433, Schweiz 57.43— 57.55, Prag 8,706 
bis 8,724, Wien 48.95 — 49,05. Danzig 47.00 —47. 10. Warſchan —.—. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,947, Zt., dio. kanadischer 5,24 31, 1 Pfd. Sterling 26.27 J.. 
100 Schweizer Frank 121,50 3}. 100 franzöſiſche Frank 17,72 34, 
100 deutiche Reichsmark in Papier 110,50 Zl., in Silber 118,00 31, 
in Gold feſt —— 31, 100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 tſchech. 
Kronen 16,90 Zt, 100 öſterreich. Schillinge 98,20 Zl., holländiſcher 
Gulden 292,80 Zl., belgiſch Belgas 89,20 31., ital. Lire 21,00 38. 


Effektenbörſe. 

Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 11. Januar. 1 

Festverzinsliche Wertpapiere: 3 proz. Prämien⸗Inveſt.-Anleihe 
J. Em. 79,00. J prozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe Il, Em. 79.50, 
proz. Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 42,00—42,38, 7prozentige 
Stablliſterungs » Anleihe 1927 —, 4proz. Konſolidierungs Anleihe 
1936 67,00 66.75, 5 proz. Staatliche Konvertierungs⸗Anleihe 1924 66.75, 
Iprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 8 prozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7 8 L. 3. der Landes» 
wirtihaftsbant II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. L. 3. der Landes» 
erer I. Em. 94, 7 proz. Kom, -Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.—IIl. Em. 83,25, S proz. Kom.-Obl. der Landes wirtſchaftsbant 
J. Em. 94, 5½½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I, Em. 
81, 5½ proz. L. 5 der Landeswirtſchaftsbank II. —- VII. Em. 81, 
2 ½ proz. Kom. ⸗OGbl. der Landeswirtihaftsbant l. Em. 81, 5% proz. 
Kom. ⸗Obl. der Landeswirtichaftsbant I.—III. und IIIN. Em. 81, 
bprozentige L. 3. Tow Kred. Przem. Polſt. —, 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Jiem. d. Stadt Warſchau Serie V 64,00, 5 prozentige 

3. Tow. Ar. der Stadt Warſchau —, 5prozentige L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 69,25—69,75—69,25, 8 L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 62.75. 6prozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 72,75. 

Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
11. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Seas der Lombard⸗ 


Richtpreiſe: 

an 75—27 25 Weißklee . . 210.00 — 240.00 
Roggen 712 l. . 21.75—22.00 Rotklee, roh . . 99.00 100.00 
Braugerite. . . . 20.75—21.75 Rotklee. 95.97 / ger. 105.00 115.99 
Gerſte 700-717 g/l. . 20.25-20.50 Schwedenklee. . 220.00—240.00 
Gerſte 673-678 g/. . 19.75 20.25 Gelbklee, enthülſt . 80 (0 90.00 
Gerſte 638-650 g/. . 19.50 — 19.75 Senf 2.00 — 34.00 
afer J 480 8/1. . 20.50—21.00 | Biltoriaerbien . 23.00 — 25.00 
afer II 450 g/. . . 19.50 — 20.00 Folgererbſen . 23.50 — 25.00 

Roggenmehl Peluſchken —.— 

10-50% 31.25—32.25 Sommerwicken _—— 
" 10-65%, 29.75-30.75 | Weizenſtroh, loſe 5.90—6.15 
5 150-65 / —.— Weizenſtroh, gepr. 6.40—6.65 
Weizenmehl Roggenſtroh, oſe . 6.25 —6.50 
„ 10-30% . . 47.00-47.50 | Roggenſtroh, gepr. 7.00—7.25 
„ 0-50 % 44.00—44.50 Haferſtroh, loſe . „ 6.30—6.55 
„ 120-65%, 41.00 — 41.50 Selen gepreßt 6.80—7.05 

„I 30-65% 36.50— 37.00 erſtenſtroh. loſfe—.— 

E 118 50-65 / —.— Gerſtenſtroh, ger. —.— 
„ II 65-70% —.— eu, loſe. . . 7.858,35 
Roggenkleie „ .„ . 14.75—15.50 eu, gepreßt. . 8.50—9.00 
zeizenkleie (grob). 17.00-17.25 etzeheu loſe. . 8.95—9.45 
Weizenkleie, mittelg. 15.75—16.25 | Neteheu, gepreßt . 9.95—10.45 
Gerſtenkleie 15.00 — 16.00 Leinkuchen 22.25—22.50 
Winterravs . . 53.00-54.00 Raps kuchen 19.25—19.50 

Leinſamen . „ „47.00-49.00 | Sonnenblumen« 

blauer Mohn. 75.00 — 78.00 kuchen 42—43 / 21.25 — 22.00 

gem Lupinen 13 75—14.75 Fabrikkartoffeln p.kg”r —— 
laue Lupnen 13.25—13.75 Soyaſchrot. 23.50 —24.50 


Geſamtumſätze 4063 to. davon 557 0 Weizen. 1375 to Roggen 
787 to Gerſte. 115 o Hafer, 748 to Mühlenprodukte, 62 to 
Sämereien +19 10 Futtermittel. Tendenz bei Weizen leicht ab ⸗ 
fallend. bei hoggen 4 bei Gerſte und Hafer belebt, bei Mühlen⸗ 
produtten niche einheitlich, bei Samereien und Futtermitteln ruhig. 


a ̃⁵ͤ˙Tl!l!l—. . D rt—-— — — —i —— 
— 


Amtliche Notierungen der Bromber Getreidebörſe 
vom 12. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.) zuläſſig 3%. Unreiniakeit 
Weizen 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3%, Unxeinigkeit. Weizen I] 
726 g/l. (123 f. h.) ate 6 / Unreinialeit, Hafer 460 g/l. (76.7 1 h.) 
auläffia 5% URERUNGEER: rang e ewicht und ohne 
Unreinigtett, Gerſte 673-678 K. 114,1. 115,1 f. h.) zuläſſig 2°, Uns 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109 110.1 b.) zuläſſig 4°, Unreinig keit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— gelbe Luvinen — to —— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerſte 673-678 8/l. — to —— 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 f/. — to —.— 
Hafer — to —.— Sonnen- 
Hafer -t0 = blumenkuchen —to —— 
Richtpreiſe: 

Roggen. 22.75 23.00 Viktoriaerbſen 22.50—24.50 
Weizen I 748 g/l. . 27.75 28.00 Folgererbſen 8 23.50— 25.50 
Weizen 117268. . 26.75— 27.00 Pelüſchlen 19.50 — 20.50 
Braugerfte. . . . 21.00-22.00 | blaue Lupinen . 13.00 — 13.50 
a) Gerſte 673-6788/). 19.50—19.75 ser Lupinen 13.75 —14.25 
h) Gerſte 644-650 g/l. 19.00—19.25 interraps . . . 55.00—57. 

f 20.00—20, KRübien . 51.00 —52.00 


blauer Mohn 3 


ale 5 
oggenmehl N 


„10-65 / m. Sack 32.25— 32.75 Leinſamen 45. 
= 0-70°, 31.35—32.00 Seni . . » . . . 320-35.00 
8 hg f. 1 re zu RL, er} 
oggennachm.0-95°%, 27.75— 28. eradella . „ 28.0082. 
Weijenmeh, a m. Sack 5 10.00 — 230.00 
Export f. Danzig —.— otklee, unger.—.— 
= 10-30% 48.50—49.50 | Rotklee 97°, ger. 120.00—130.00 
1 0-50%, 44.00-45.00 | Leinkuchen . 23.00—23.25 
8 IA 0-65°%, 42.00-43.00 Napskuchen . 19.50—19.75 
EN N 55 m Sonnenblumenkuch. 
Welzenſchrot⸗ N A A eg 
nachmeh! 0-95°%, 35.75-36.55 | Spiaihrot . . . 24.50— 25.00 
Roggenkleie . . „ 15.25—15.75 | Speilefartoffeln Pom. —.— 


Weizentleie, fein, . 16.00 —16.50 


Speiſekartoffeln( Netze) —.— 
Weizentleie, mittelg. 15 5016.00 


Jartoffelflocken . . 16.00 —18.50 


W tiete, grob . 16.50—17.25 Trockenſchnitzel 8.00—8.50 
Gerſtentleie . 15.50 — 16.00 | Roggenitroh, loſe . 

Gerſtengrütze fein . 28.00— 28.50 Roggenſtroh. gepr.. 7.25—7.50 
Gerſtengrütze, mittl. 28.00—28.50 | Neteheu, loſe . . 8.50—9.50 
Perlgerſtengrütze 38.50— 39.50 Netzeheu. gepreßt . 9.75 —10.50 


Tendenz bei Roggen, Gerſte, Hafer. Weizenmehl und Hülſen⸗ 


ten ruhig, bei Weizen nicht einheitlich, dei Roggenmehl und 
Futtermitteln belebt, bei Weizenkleie leicht anſteigend. 
Roggen 414 to] Speiſekartoff. — to] Hafer 70 to 
Weizen 130 to abriktartoff. — to] Gemenge — 00 
— — — to aattartoffeln — to] Roggen⸗Stroh 16 0 
a) Einheitsgerſte —to | Kartoffelflock. — to | Sonnenblumen - 
b) Winter⸗ „ — to Blauer Mohn — to terne — 0 
o Gerſte 411 to] Gerſtenkleie 15 to Er Lupinen — io 
Roggenmehl 171 to eu, gepreßt — to] blaue Lupinen — to 
zenmehl 71 to etzeheu — to] Wicken = 
Biltoriaerbien — to] Leiniamen 8 to] Peluſchken — to 
olger-Erbien — to ferdebohnen —to | Rapstuhen — to 
eld⸗Erbſen — to peiſebohnen —to | Trockenſchnitzel — to 
oggentleie 85 to Senf to ttermittel — to 
Weizenkleie 30 to Buchweizen — to eradella 1310 
eſamtangebot 1454 to. 5 7 
Warſch 11. Januar. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe aut ber Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


Waggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 29,50—30,00, Sammel» 
weizen 737 g/l. 29,00—29,50, oggen 1 693 g/l. 23,50—24,00, 
Hafer I 460 g/l. 21,75—22,50, Hafer II 435 g/l. 20,00—20,75, Braugerite 
678-684 g/l. 21,75—22, Gerſte 673-678 g/. 20,00— 20,25. Gerſte 
649 g/l. 19,50—19,75. Gerſte 620,5 g/l. 19,00— 19,50, Speiſefelderbſen 
27.00 — 28.00, Viktorigerbſen 28.00 — 30.00, Widen — — Peluſchten 
22,00—23,00, Seradella 95% ger. 35,00— 37,00, bl. Lupinen 14.50—15.00, 
gelbe Lupinen 15,25— 15.75. Winterraps 55,00 — 56.00, Winterrübien 
51.00—52,00, Sommerrübſen 51.00— 52.00, Leinſamen 46.50 — 47,00, 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide 95105, roher Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97% gereinigt 120—130, roher Weißklee 195 
bis 215. Weißklee ohne Flachsſeide bis 97°, gereinigt 225—245, 
Schwedenklee 245—280, blauer Mohn 81,00 —83.00. Wersenmeh 
40-30% 46.00—48.50. 0-50 % 43.00 —45,50, 0-65 % 40,50 42,50, 
II 30-65% 34.00 36.00, Ia 50-65 /, 30,00 — 33.00, 11 65-70% 27,00 
bis 30,00, Weizen⸗Futtermehl 20,00—21.00, Weizen⸗Nachmehl 0-95“ 
—.— rg 0-50%, 33,25—34,00, Roggenmehlo-65 / 31,00 
bis 31,50, Roggenmehl Il 50-65°%. 24,50—25,50, Roggen⸗Nachmehl 
0-95%, 25.75— 26.50, grobe Weizenkleie 17.00—17,50, mittelgrob 15.75 
bis 16,25. ſein 15,75— 16,25, Roggenklete 0-70°/, 14.50 — 15,00 Gerſten⸗ 
k eie 14.00 — 14.50, Zeiniuchen 21,50—22.00, Rapskuchen 8 50 19.0 
Sonnenblumenkuchen 20,50 — 21.00. Soia⸗Sch roi 24.25— 24.7% Speiſe⸗ 
ſtartoffeln ——. FJabrikkartoffein Baſis 18 ¾ 3.25—3.50. Roggen ⸗ 
roh, gepr.8,00—8,50, Heu J., gepr. 11.5012 50. Seu Il. gepr. 9,50—10,50. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 11. Januar. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: der 316 (darunter 45 Ochſen, 65 B 206. 
a en 585 Reiter 56 Cine 2, Sein 
zuſammen 3287 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoiten): ; 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 64—68, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 5662, junge, fleiſchige, nicht ausgemäftete und 
ältere ausgemäſtete 46—52, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 38 —44. . 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von böchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 60—64, ane Tngere 52—58, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 44—50, mäßig genährte 36—42. PR 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem lacht ⸗ 
gewicht 62-68, Mait be 52-60, aut genährte 44—50, mäßig 
genährte 24—32. 

Färien: ausgemäſtete 64—68, Maſtfärſen 56—62, 
gut genährte 46-52, mäßig genährte 38 — 44. 

Jungvieh: gut genährtes 38—44. mäßig genährtes 34—38. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 74—84, Maittälber 64—72, 
gut genährte 50—62, nah genährte se ö er 

Schafe: Maitlämmer und jün aithammel 60-66, ge⸗ 
mäſtets ältere Sammel und Mutterſchafe 50—56, gut genährte 
—.—, alte Mutterichafe 3 3 

2 äftete, 120— g Le gewicht 
nn dolle von 100—120 kg Lebendgewicht 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 

fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 

Sauen und ipäte Kaſt rate. 


Marktverlauf: normal. 


— 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 11. Januar 
Preiſe für 90 Kilogramm Lebendgewicht in 3 een 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 2 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiichige, jüngere 36—39, fleiſchige 28—35. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, hoch Schlachtwerts 40—42, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 36-39, fleiſchige 28—35. 
Kühe: Jüng vollfleiſchige. — 5 Schlachtwerts 36—39. 
ſonſtige vollfleiſch oder ausgemäſtete 30—35, fleiſchige 20—29, 
gering genährte 12—19. Farſen Kalbinnen: Bollfleiſchige. 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 40—42, vollfleiſchige 36— 
fleiihiae 8-3. Freſſer: mäbig genäbrtes Junguieh 
Kälber: Doppellender beſter at —.— eſte Maſt⸗ 
Ken ee Ace eee ab jeige läifamnei 
älber 35—45. aie: 
Stallmaſt 40—45, mittlere Maltlämmer, ältere Maſthammel und 


aut genährte Schafe 35—39 fette vollfl. Mutterſchaſe 27—32 gering ge · 


nährtes Schafoſeh —.—, Schweine: Jetuchreeme Über 301 Did, 
eine von ca. 271—300 I 
Lebendg oll weine von ca. 241—270 Bid. 


ine von ca. —200 = 
Lebendgewicht 53, vollfleiihige Schwein 160 Bid. 8 


Lebendgewicht 4849, fleiſch. Schweine von ca. 120.— 
eee ge fleiſch. . 120 Pfd. Lebendgewicht —.—, 
Sauen 50—53. 


Bacon⸗Schweine —,— je . Wee 73 * 
Auftrieb: 9 Ochien, ü Färſen. 2 Fre 
e 213 wunder — 60 eat 1515 SE. 
d den in der Wo noch aufgetrieben: 1 e, 
— Bullen. auge, 2 Färien, 2 23 Wälber, — Schafe, 
9 Schweine, 669 Bacon⸗ und Exportſchweine. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt, 


Bemerkungen: Ausgeſuchte Rinder und Kälber 4 Gulden 
über Notiz. N etalipreiie ei Rindern und Schweinen bei nüchterner 
Abnahme 4-6 Gulden unter Notiz. Magere Kühe vernachläſſigt. 


67 Bullen. 
55 Kälber. 


stälber ——; junge Sch 
böde und W utterihafe ——; Spe 
oon 150-180 kg 100-112 fleischige 


von 80—110 kg 80— 


* 


